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I . D IR S T 3 LL UMG II 3 R Z OG ALB HE C H ? S I .

Z U D3 N B I S T U3 " 3 RN D3 S I. A N D E S

UND ZUR KURIE .

A. Sein Verhältnis

zum Erzbistum Salzburg .

Mehr als 4 Jahre hatte das österreichische Inter¬

regnum bereits gedauert , als Kaiser Friedrich II . sterbend den

verwaisten Ländern in seinem En^el Friedrich wieder einen Her¬

zog gab . Aber auch dieser Prätendent , der nach dem Privilegium

Jinus als Sohn der ältesten Schwester des letzten Babenbergers

den ersten Anspruch auf die Nachfolge in Oesterreich hatte ,

sank nach wenigen Wochen schon ins Grab .

Das unglückliche Land , im Vesten von Bayern be¬

droht , im Osten von den beutegierigen Ungarn , hatte es satt ,

die Zielscheibe länd rgieriger Krchbarn zu sein . Da es keine

Aussicht hatte , in absehbarer Zeit auf legitimem -Jege einen

l ) Turba ,Geschichte des Thronfol *erechts in allen häbsburgTSchen
lindern von 1156 - 1732 , S. 42.



Hersog zu erhalten , beschlossen die öste -reichiochen Landherrn

auf dem Tag von Triebensee sich selbst einen Herzog su satzen .

Die "ehrzahl d ra Iben wandte sich dem fachbar im Norden zu ,

Ottokar , dem ehrgeizigen aber kraftvollen Markgrafen von Mahren ,

dem 'ilt ^ sten Sohne König " nzels von Böhmen , der nicht weniger

gierig als Bayern und Ungarn darauf lauerte , das Babenberger

Irbe zu gewinnen . Als der Ruf der österreichischen Laiidherrn

an ihn erging , zögerte er keinen Augenblick ihm zu folgen . -üt

einem Heere und reichen Schätzen rückte er im November 1251 in

Oesterreich ein und nahm das Land in Besitz .

Aber , wird es dem neuen Herzog nicht ergehen wie

seinem Vorgnn ^er , dem I 'arkrrafen H =r 3?ann von Baden , der trotz
dt ::

seiner papsttreuen Gesinnung selbst von ^Klöstern nur als Usur¬

pator angesehen wurde ? lird er nicht auch nach dem Verrauschen

der ersten ^ geisterung als Fremdling betrachtet werden ? ohl

spendete er mit freigebiger Hand nach allen Seiten , besonders

an Kirchen und Xlöster ohltaten aller Art , aber das Herz des

z 'ih an den babenbergischen Traditionen haltenden Volkes und

' -eniKstens den Schein der Legitimität gewann er erst , als er

sich mit der Königin 1-arga etha , der Schwester Friedrichs des

Streitbaren , vermählt liatte . Da^ it war die Herrschaft dos

^r ?erysliden in Oesterreich gefestigt , in der Steiermark , für

die die goldene Handfeste von 1156 zwar keine Geltung hatte , der

l ) Vancsa , reschichte Xieder - und Oberösterraichs , I . 21 . I .ap .
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r\ber das Recht der freien HerzoRSwahl zustand , wenigstens von

einem Teil der linisterialitüt anerkannt .

Doch ein Großteil des steirischen Adels träumte

von Freiheit und Unabhängigkeit , wollte von einer Verbindung

mit Oesterreich nichts wissen und trun die steirische Perzogs -

w"rde Heinrich von Niederbayern , dem Schwiegersöhne - ielas IV.

von Ungarn an .

König ibela , den bisher nur innere * irren an einem

tatkräftigen Zu^reifen verhindert hatten , suchte nun selbst

in mehreren verheerenden yeldzügen , dem böhiainchen Rivalen , der

zweitweise in arge Bedrängnis seine Beute zu entreißen * Da

trat , als sich die Sachlage für Ottokar bereits günstiger zu

gestalten begann , - seit dem Tode seines königlichen Vaters

( R2. September 1253 ) standen ihm auch die reichen Mittel

Böhmens voll nur Verfügung - die Autorität Papst Innozenz IV .

zwischen die %wpi ihm treu f'rfrebenen Gegner und im Frieden von

Ofen äm 3 . April 1254 wurde die Steiermark südlich der Wasser¬

scheide von 7ur und Donau Bela TV. zu ^esprochen , während Ottokar

der Besitz Oesterreichs , der von der Steiermark ahgetrennte

?raun &au , das Gebiet von Wiener - Neustadt und Pitten garantiert
2 )

wurde .

7u3te sich Ottokar auch für jetzt dam 'Villen des

Papstes fügen , so stand es für ihn doch fest , dai * diese Regelung

ll Pirchegger , Geschichte der Steiermark , I . 6 . Kap .
2 ) Yancsa I . 21 . Kap .
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keine endgültige sein könne . Die Steiermark , dieses uralte Kul¬

turland , war zu einer Satrapio des ungarischen Reiches herab -

rredrückt , der freiheitsdursti ê Adel aufs tiefste gedemütigt .

Ottokar tat sein Möglichstes , um den stets wachsenden ^ rall re¬

gen die Fremdherrschaft zu schüren und durc )i seinen Sieg bei

über die ungarische Uebermacht bei XroiRenbrunn am 12 . Juli

1260 und den darauf folgenden Irirden von ^ ien am 31 . Ilärz 1261
i )

vereinigte er die Otierirark nieder mit Oesterreich .

Run fühlte sich Ottokar allen Gewalten ^e^en ^ber

fnst im Sattel . Die Babenberrrerin Har ^ arethe wurde verstoßen

und , um für seine Stellung einen ändern Rechtsanspruch zu er¬

langen , verband er sich mit König Richard von Porny .'allis , der ihn

am S. August 126 $ mit den böhmischen und babenbergisc en Ländern

belehnte , allerdings in einer nic ' *t rechtskräftigen Form . Doch

Ottokar , der die Yrrbindunr mit dem Reiche so lose als nur mög¬

lich gestalten wollte , war mit dieser Scheinan ^rkennung zufrie -
3 )

den .

Nun le ^ te sich des Böhmenköni ^ s Hand schwer auf die

übermächtigen Vertreter zuerst des österreichischen , dann auch

des steirischen Dienstadels . Die sebon im Landfrieden von 1254

angebahnte Bevindikation der entfremdeten babenber ^ ischen lüter

wurde mit eiserner Konsequenz durch ^efü ^rt , eine gro ^e Zahl der

seit dem Tode Friedrichs des Streitbaren erbauten Burgen gebro -

chen und der in düsterem Groll sich erbende Adel niederg "'orfen .

1 ) Pirchegger , I . 6 . Kap .
2 ) Vancsa I . 22 . Kap .
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Und mit der Besitznahme des ihm im Erbvertrag von Fodiebrad ver¬

machten SixF 'eimer Jrbes batte er den Gipfel seiner üaeht er -
1 )

klommen .

' ird nun ihm , dem Gühstling der Kurie , dem mächtig¬

sten ;eichsfErsten nicht , nachdem Richard von Cornwallis am

2 . April 1272 gestorben war , auch noch die deutsche / lönigskrcne ,

die Kaiserkrone winken ? Ottokar rechnete vohl damit , aber der

'iberm -' chtige !3ühme , dessen Kerrschaftsg biet jetzt vom Riesen -

und Erzgebirge bis zur Adria reichte , der Mit starker Faust

in seinen I "ncarn die territorialen Gewalten niedergezvrungen

und die landeaflrstliche Hacht au vollem Ansehen gebracht hatte ,

schien den deutschen Fürsten nicht der rechte Nann für ihre

Zwecke . Am 1 . Oktober 1273 i?urde der Graf Rudolf von Habs ' urg
2 )

in Frankfurt a . 7". einstimmig zum deutschen König ge ^ hlt .

Ottokar Protestierte gegen diese l 'ahl , aber all

seine Opposition gegen den kraftvollen Livalen auf dem deutschen

Königsthron , seine Bemühungen ? ihn zu stürzen , der stolze - rotz ,

mit dem er die Frist zur Erneuerung seiner Lehen verjähren lie3 ,

mit dem er auf sein gutes Schwert und sein Scheinrecht pochend

jedes Eingehen auf die Ansprüche d ŝ Ketches zurück ^ ies , konnte

das Imporsteigen des Habsburgers nicht hindern , es bereitete ndr

ihm selbst den Untergang . Am 24 . Juni 1275 ivurde die einfache

leichsacht üb r den unbotmäßigen mächtigsten V sallen der Krone

1 ) Pirchegger , I . S . 221 - 225 .
2 ) Redlich , Rudolf von Habsburg S . 137 .
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verjüngt , der , da dieser in seiner Opposition "e ?en König und

Reich verharrte , nach einen Jahr die definitive Aberacht folgte ,i )
mit der formell der leicRn ^rief * Sofien Ottokar -e^ ann .

Sc^n^ ?l "brach die "höhnische Herrschaft in den ALpcn-

lindnrn zusammen , als König .iudolf einrückte . in raschem bie ^ es -

zu^ kam er bis vor die dauern 'Viens , das allein noch an Ottokar

fes ^hielt . Der Abfall vom Frzctrysliden w-̂ r auf allen linien ein

sc allrrem . iner - selbst in den Stamml ^ndarn entfaltete der Adel

dns Banner der ^mpörun ^ - *da ^ Ottokar keine Scrl ^cht wa^en konn¬

te . Am 25 . Tov mber 1276 leistete er dem deutschen König im

La^er vor 'Yien die luldi ^un^ und "'urde dafür mit Böhmen und

lehren -iele -' nt . Die .L-a ' ênbcr ^er ü'iicer behielt der ?'öni ^ ls

'eingefallenes Reichsaut in seiner Hand .

Nochmals suchte der gedemütigte ^ ö^menkönig Anh'Änror

in 0 : st *rreich und Steiermark zu gewinnen und s gelang seinem

' olde wirklich eine weitverzweigte Verschwörung ??esen König

Rudolf anzuzetteln . Doch das zu frühe Losbrec -ien des Euenriniers

brachte alles ans Licht und Ottokar verlor in der .jntscheidungs -
3 )

ochlacht bei Dürnkrut Sieg und Leben .

Rudolf von Habsburg war schon mit dam Plane nach

Oesterreich gekommen , die Babenberger linder , die einzigen

deutschen Territorien , die nicht in fester -land waren , setnem

1 ) Redlich , \ udolf von Habsbürg , 5 . Kap .
2 ) " " " , 4 . Kap .
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Kause zu gewinnen ; denn eine starke Kausmacht war unerläßlich ,

sollte er das deutsche Königtum v.-iedcr zu rächt und Ansehen

bringen .

"Jinen der eifrigsten und treuesten Förderer seiner

di :R9ezüglichen Pl 'ine fand er in .rzbisc ' jof Friedrich von Salz¬

burg , den politische "lugheit wie nationale Gesinnung sofort ani )
die S ite des neuen deutschen Königs gewiesen hatten .

Cttckar hatte während des Salzburger Ki ^ chenstreites

in den 50er und 60er Jahren zahlreiche Besitzungen , Burgen ,
3)

Zehenten und ""er '^*?erke des ^ rzstiftes okkupbrt . Als nach dem

Tode des JB ' ladislaus , eines reffen Ottokars , der kraftvolle

Bonmropst Friedrich von 'alchen zum ^rzbischof vcn Salzburg ge -
3)

w**hlt wurde , an dem, wie lorenz schreibt , ^Ottokar im eigent¬

lichsten Sinne des Portes seinen Meister gefunden hatte , * mu^te

es notwendig zu Differenzen Kommen. JB Friedrich verlangte die

okkupierten Güter energisch zurück . Aber wie sollte er sein

Recht gegen die "acht des Böhmenköni ^s durchsetzen ? Seine Be¬

mühungen blieben auch vorläufig erfolglos , - ohl pder übel mu^te

er Ottokar mjt allen Salzburger Kirchenlehen * welche die Baben -
4 )

berger und Herzog Ulrich von K rnten besessen hatten , belehnen .

Als dann ludolf von Habsburg den deutschen Thron be¬

stieg , wurde der Salzburger Metropolit sofort einer seiner ge -

l ) 'Yidmann , Geschichte Salzburgs , II . S . 6 .
2 ; Redlich , Rudolf v . Habsburg , S. 225 .
3 ; Lorenz . Deutsche Geschichte im 15 . u . 14 . Jh . I . S. 224 .
4 ) ? irche :rger ,3esch . d. Steiermark , I . S. 224 .
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treuesten Parteigänger . Das Versprechen des Königs , den Ost¬

deutschen alle Besitzungen , die übor %'' chtige -ewalt
1 )

ihnen ab ^Rdrunr ?en , wieder zu gewinnen , Iconnhe nur erfdllt ^ er¬

den , ^ enn des Böhmen stelze ' lacht gebrochen wurde * So entstand

Ottokar in -33 'riedrich , der sich kraftvoll für die Rechte und

die Uhäbhän ;*ix ^ 3it seines Hochstiftes einsetzte , ein Gegner , den

r:r wohl durch Gewaltma &regeln verschiedener Art und zuletzt mit

Feuer und Schwert äußerlich zur Unterwerfung fingen konnte ,

der ater sein heftigster idersacher bis zu seinem Untergänge

in der DürnVrruter Schlacht blieb .

&3 Friedrich scheute weder " uhe noch Opfer ^um die

Sache seines Honigs , die ja auch seine eigene war , zu fördern . So

legte er verschiedene Differenzen , die das ^ rzstift mit Herzog

Heinrich von <;iecerbayern bezüglich Urafschaftsrechten und Vog-

teien im Chiemgau hatte , zu dessen Gunsten bei , um diesen ein¬

flußreichsten Parteigänger der böhmischen Krone im Süden des

Reiches , der bis jetzt ebenfalls grollend abseits gestanden war ,
3)

für seinen König zu gewinnen .

Und als daun der von -4B Friedrich so heia herbeige¬

sehnte Reichslrrieg gegen den böhmischen Erzfeind wirklich be¬

gann und König Rudolf Besitz vom Babenberger ^ rbe nahm , tat er

im Verein mit seinen Suffraganen alles , um die Herrschaft der

Habsburger in den restlichen Alpenländern zu fördern . Wahrend

des 5j -*.hrigen Aufenthaltes Rudolfs in ^ ien unterstützte er seinen

1 ) Redlich , Rudolf v . Kabsburg S. 837 .
2 ) " " " S. 246 .
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königlichen Herrn mit seinem Rat und den Mitteln seiner Kirche .

3r und die 3ischöfe von Passau , Re^ensburg , Lamberg , Chiemsee ,

Gurk und Seckau gewährten König Rudolf , dar vor allem Geld

brauchte , eine Kriegssteuer von allen Besitzungen ihrer bischöf¬

lichen Kirchen , sowie der ihrer Jurisdiktion in Oesterreich ,

Steiermark , KRrnten und der I'fark unterstehenden Kirchen und

Klöster . Und im laufe des Jahres 1377 belehnten die in Fra ^e

kommenden Bischöfe , allerdings erst nachdem sie vom König

fro &e Gegenleistungen erhalten hatten , dessen S ĥno Alhrecht ,

Hartrüann und Rudolf und ihre männlichen l r̂ben mit allen Kirchen¬

lohen in den österreichischen lindern , die schon König Ottokar
i )

innegehabt hatte .

Ale König Rudolf am 1 . Juni 1281 Oesterreich ver¬

lief , um wieder ins Reich zu ziehen , konnte er mit dem Bewußt¬

sein scheiden ^ nicht nur mit starker Hand die ihm von vorn¬

herein vorgezeichnete Reichspolitik betrieben , sondern auch

mit weiser Umsicht den künftigen Landesfürsten , die ja seine

Söhne sein sollten , so weit es unter den gegebenen Verhältnis¬

sen möglich w&r , die Wege geebnet zu haben .

Aber die Stellung seines ältesten So '-nes Albrecht ,

den er mit Zustimmung der Landherrn und St 'idte als leichsver -

weser zurücklie3 , war immerhin noch schwierig ;;enug . Der Adel ,

der sich nach dem Sturze Ottokars auf seine frühere ülachthö ^e

emporgeschwungen hatte , wu t̂e wohl , da *i der Traum der Reichsun -

l ) Redlich , Rudolf v . Habsburg , S . 342 .
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mittelbarkelt nun nieder ausgetr '.uint war . Da .* er der ' s' ieder -

aufrichtung den Landesförstentums nicht von vornherein starker

ontgegentrat , war nur der politischen Klugheit König Rudolfs

zuzunchreiben , der es verstanden hatte , sein Interesse geschickt

mit der Person des künftigen Landesherrn zu verknüpfen , indem

er aus ungefähr 20 Angehörigen der ältesten Geschlechter , welche

zum Jleil schon unter den letzten Babenbergern und dann besonders

unter Ottokar in der Umgebung des Herzogs einen entscheidenden

Ijinfluii auf die beschicke des Lances ausgeübt hatten , eine be¬

ratende Körperschaft bildete , die eidlich verpflichtet war , dem

leronten nach , besten V. issen und Können in den verschiedenen i .an -

desangel -̂genheiten Kat zu erteilen .

Durch dieses tiefgreifende Zugeständnis des Königs

an die ständische Gewalt , glaubten die Landherrn wohl den künf¬

tigen Herzog so in der Hand zu haben , da & er ihnen nicht ge¬

fährlich T'e den könne . Aber sie hatten sich an dem jungen Habs¬

burger gründlich verre ^ chnet . Xam er auch als Fremdling ins

Land , so war ^r doch bereits ein fest ausgeprägter Charakter

und hatte in der Verwaltung der Vorlande schon eine gute Schule

durcigeiLiacht . Diese Ka^nahme König Rudolfs war allerdings von

vornherein ein -.o^mnis für die Entfaltung der landesfürstlichen

Gewalt , aber sie ermöglichte es Albrechtteinal ) festen Fua zu

fassen , ' nd als dies geschehen war , durchbracb . er auch diese

Schranke und schob den Rat , der meistens nur ständische Sender -s)
interensen verfolgte , einfach beiseite .

1 ) Alfons Dopsch , a . a . O. Aufsatz : Die Bedeutung Herzog Albrachts I
v . ^ absburg für die Ausbildung der Landeshoheit in Oesterreich

S. 88 .
2 ) Dopsch " , S. 98 .
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Festen und sicheren Schrittes ging Albrecht an sei¬

ne Aufgabe heran , besonders seit er im J#ni 1S35 Allein¬

herrscher geworden war , und ,bald blieb den maßgebenden Kreisen

irein Zweifel "iehr , wohin ihr Herzog zielte . König Rudolf hatte

die Entscheidung getroffen , daR der Herzog alle Güter , wie sie

die letzten Babenberger inne hatten , in Besitz nehmen dürfosss

wenn nicht ein anderes Besitzrecht nacbgewiesen werden könne .

Von diesem Rechte der Rcvindilration nachte Herzog Albr ^ cht nun

umfassenden Gebrauch , u^ den ^ igenbesitz uno damit die Br sie

seiner J'acht zu mehren . Dabei kümmerte er sic ?* aber nichts um

Privilegien , um Verfügungen , die sein königlicher Vater einst

betroffen hatte , um treue Dienste zu belohnen , wenn es seineni )
landesfürstlichan Interessen diente . 7er nicht ^ut ^ illig das

geforderte lut , das einmal landesfürstlicher Besitz war , heraus -

^ ab , wurde mit Waffengewalt d^zu gezwungen wie z . 2 . K: nrad von

Su^merau . Ebensowenig war er gewillt die bedeutsamen Rechte ,

welche dem 3ür ^ - rtum durch das Hudolfinum zu - % il geworden waren ,

-.nzuerkennen , noch auch den österreichischen und steirischen
S)

Standen ihre alten Rechte zu bestitigen .

Die bis ind innerste Hark getroffene ständische
nwar

le ^ alt bäumte sich auf , entfaltete das Banner allgemeiner Em¬

pörung , spann Verrat gegen ihren strengen Herrn , aber verg bens .

Kerzdg Albrecht , der in seiner politischen Klugheit auch im

rechten Nomente bis zu einem gewissen Grade nachzu ^ eben verstand ,

1 . Vancsa , II . S. 59 .
2 ; Dopsch a . a . O. S . 95 .
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uni Pöheres zu erreichen , führte die landesherrliche Gewalt

über sie hinweg zum vollen Siege *

Klcht weniger skrupellos suchte er auf Kosten der

Kirche die Mittel seiner ' lacht zu steigern . Obwohl König Rudolf

den von König Ottokar durchbrochenen privilegierten Gerichts -
1 )

stand des Klerus wieder herzustellen versprochen hatte , setzte

er doch auch für die Geistlichkeit das Hofgericht als Instanz

fest und z* ar für Immobilien , ganz ohne Rücksicht darauf , ob

der " eistliche Kläger oder Beklagter war , Ja selbst in Streitig¬

keiten zwischen Xlerik rn und in Patronatssachen erkannte Albrecht
2)

das geistliche Gericht nicht an .

ibenso kümmerte er sich nichts darum , daß sein

königlicher Vater die eigenmächtige außerordentliche Besteuerung

des Kirchengutes als Verbrechen Kegen die immunitas ecclesiastica
3 )

erklärt hatte . .ohl hatte auch er 1277 zur Erhebung einer

außerordentlichen Grundsteuer greifen müssen , aber er verpflich¬

tete sich durch Urkunde vom *?ai 1277 aufs feierlichste , n &aals

wieder , so lange er lebe , eine solche Steuer zu verlangen und er

lieR sich auch zur Verfügung herbei , daR ein künftiger Fürst die¬

ser Länder , wenn er dawider handeln und trotz dreimaliger Mahnung

davon nicht abstehen würde , <er ) seine Lehen von den geschädigten
4)

Kirchen verlieren solle . Ja er ersetzte so ^ar einzelnen Klöstern

ihre Beiträge zu jener Steuer wieder , bevor er Albrea &t zum
üi

1 ) Srbik , Die Beziehungen von Staat u . Kirche in pesterreich
S. 135 .

2 ) Vancsa II . S. 59 .
3 ) Srbik , S. 135 .
4 ) edlich , Rudolf v . Fabsburg S. 342 .
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1 )
eichsverweser in Oesterre ' ch bestimmte .

Albrecht war aber durchaus nicht gesonnen , durch

die Anerkennung der Steuerfreiheit des Klerus snine Einkünfte

schmälern zu lassen . Im Gegenteil , er zog die Steuerschraube

auch der Geistlichkeit gegenüber , trotz aller Vorstellungen der
2)

Betroffenen , so energisch als nur möglich an .

Auch das landesfürstliche Patronatsrecht suchte er

möglichst zu erweitern und die einträgliche Vogteigewalt auch

über ausländische " lös er zu erlangen . Ebenso boten ihm d&e ver¬

worrenen Verhältnisse im obern ^nnstale willkommene Objekte
3)

für seine aggressive Territorialpolitik .

Außerdem hatte König Rudolf den Salzburger Metro¬

politen , der ohne Frage von allen Kirchenfürsten am tatkräf¬

tigsten f ^r seine Sache eingetreten war , auch wahrhaft königlich
Kriege

dafür belohnt * ^ in Teil der reichen ^ Beute aus der Dürnkruter
4 )

Schlacht und das Zugeständnis , in Salzburg ? inen Brückenzoll
5 )

zu erheben , entschädigten ihn für die materiellen Opfer und am

4 . Juli 1278 erklärte der König den Erzbischof :3s perönlichen
6)

Inhaber des ;lutbannes im ganzen Stiftsgebiete . Als es dann

am 21 . Juli 1277 zur BeJginung der Habsburger mit den Salzburger

Kirchenlehen kam, gestand ihm Rudolf ^zur Belohnung seiner

unerschütterlichen Treue und zum Ersatz für die Schäden , Kosten

1 ) Srbik a . a . O. S. 155 .
2 ) S S. 136 .
3 , Hessel , Jahrb . d . d . Reichs unter König Albrecht I . S. 14 u . 18 .
4 ) Böhmer - ledlich Regesta imoerii VI . Rege n 666 .
5 ) * " " " Reg . n 769 .
6 ) " " " " Reg . n 931 .
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und ' lühen , die - r im Dienste des Reiches auf sich genommen ]

noch 3C0 "*ark jrihrlicher Einkünfte aus Gütern , ' larchfutter und

der ' aut zu Rottennann zu . Die steirische i'farre -tieg -rsburg
2 )

* ar schon am 3 . Jänner dem Bistum Chiemsee übertragen worden .

Dies bedeutete aber für den künftigen Landesfürsten eine

empfindliche inbuRe seiner Rechte und Einkünfte .

Baß es unter diesen Verhältnissen Zusammenstöße

der rücksichtslos aufstrebenden landesfürstlichen Gewalt mit

dem Erzbistum , das seine Errungenschaften um jeden Preis fest -

halten wollte , gab , war unvermeidlich .

Solange Pried4rüch , dieser treue Jla'osbur ^erfreund ,

lebte , blieben die Beziehungen zwischen Salzburg und Oesterreich

ungetrübt . '"erzog Albrecht y?ar mit ihm und Herzog Ludwig von

Oberbayern ein Bündnis auf 4 Jahre gegen Herzog Heinrich von

Niederbayern , der das Hochstift bedrängte , einge ^angen , aber nur

um mit " ilfe des Dreibundes Herzog Heinrich zur Herausgabe der

vier Öberösterreichischen Surgen , die König Rudolf dessen Sohne

Otto für die itgift der Habsburgerin Kathärina verpfändet hatte ,

zu nrin ^en , da die Verpfandung durch den Tod Katharinas ge ^en -
3 )

standslos geworden war *

Aber abgesehen von diesem Bündnis , bei dem jeder

Teil seine eigenen Interessen suchte , hat der Erzbischof , dem

König Rudolf vor seiner Rückkehr ins Reich den Sohn noch in

1 ) Böhmer - Redlich , Regesta imperii VI . Reg . n 823 .
2 ) " " " " Reg . n 659 .
5 ; Yancsa f . *,.M.
4 )
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einem eigenen Schreiben dringend empfohlen hatte , wohl mit auf¬

richtigem Interesse die Bemühungen Albrecbts , seine Stellung

zu festigen , verfolgt und er war auch , wie die Belehnung mit

den Burgen Ober - und Niederstrechau im Ennstal und das Zugeständ¬

nis , auf Wunsch Albrechts die ebenfalls im nnstal südwestlich
i )

von Judenburg gelegene Burg Forchtrnstein zu scbloifen , zeigte

bereit , rie tatkr *i.fti .̂ zu unterstutzen . Allerdings lie ^ sich

Albrecht diesmal zu Gegenleistungen herbei , indem er die neue

Burg im jnnstal samt Berg und zwei Höfen dem .Jrzstift zu eigen

gab . Aber 2B Friedrich länger Nachbar des jungen Habsburgers

gewesen , hatte sich im Laufe der Zeit sicher anch zwischen ihnen

Konfliktstoff gesammelt . Hur der Tod , der schon am 7 . April 1284

erfolgte , bewahrte den edlen Kirc &enfHrsten vor der schmerzlichen

Pflicht , die Interessen des ^ rzs ^iftes gegen den Sohn seines

königlichen Torrn mit Waffengewalt verteidigen zu müssen .

Den Bemühungen König Rudolfs , der das erste süd¬

deutsche Bistum mit einem ihm treu ergebenen Hann besetzt wissen

wollte , gelang es , den Schwaben Rudolf von Hoheneck , seinen

Kanzler auf den erzbischöflichen Stuhl von Salzburg zu bringen .

Obwohl 3B Hudolf keineswegs gewillt war seine territorialen und

Hoheitsrechte irgendwie schm&lern zu lassen , sei es von wem

immer , herrschte doch zwischen Salzburg und Oesterreich bis

1236 ein gutes Einvernehmen .

l )?=artin , Regesten der Erzbischöfe und des Domkapitels von Salz¬
burg von 1247 - 1343 , I . Reg . 1061 , 1059 , 1060 *
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Der Jrwählte Rudolf hatte vorläufig f ênug zu tun ,

die Unabhän ^ i ^keitsgelüste mächtiger Dienstmannengeschlechter ,

besonders des reichen Fettauers , zu zügeln . Die Stadt lettau ,

eine der ältesten Besitzungen des Ilochstifts , -war 1258 von

.223 Ulrich um 5000 ;*ark Cilber an König Bela IV. von Ungarni )
verpfändet worden . Dieses Pfand ? ar dann auf König Rudolf über -

ge ^angen , der f ! r 1200 ? ark dem Salzburger Ministerialen Fried¬

rich von Fettau überlassen hatte . Da der raublustige Pettauer ,

mit dem es auch noch wegen anderer Lehen eine .!enge Differenzen

f?ab , die Ansprüche des Lrzstiftes mißachtend die Lehensnahme

verweigerte , wandte sich der irw^ hlte Rudolf an Herzog Alarecht ,

um mit seiner Hilfe des unbotmäßigen Vasallen Herr zu werden .

Der Pettauer , der in ?; ien vor dem Herzog in die H^nde des Er¬

wählten auf alle Einkünfte über 226 Hark hatte verzichten müs-
2 )

sen , kümmerte sich aber weder um diesen Verzicht noch um seine

Vorladung vor ein Lehensgericht nach Salzburg und wurde deshalb

am 5 . Juli 1285 durch RichterspzEach aller seiner &alzbur ??er
3)

Lexen und der Burghut von Pettau für verlustig erklärt *

lange mußte sich Friedich bem -ührn , bis ihm endlich

im Ĥ rz 1206 Häuf Betreiben und lillen König Rudolfs und Herzog

Albrechts von Oesterreich " , wie es in der ' iederbelehnungsurkunde

vom IC . ?=\arz heißt , EB Rudolf , der wohl ahnte , da ^ dieser un¬

ruhige Geist bald neuerlich Anla3 zu Klagen geben werde , das

l ) Martin , I . Reg . n 300 .
2j Böhmer - Redlich , Reg . n 1144 .
3 ) " " Re&. n 1168 .
4 ) " " Reg . n 1221 .
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Burgerafenamt wieder zurück ?;ab .

Auch die Streitigkeiten mit Bayern hatte der Erz¬

bischof von seinem Vorgänger übernehmen müssen , die erst 1286i )
auf dem Reichstag von Augsburg beigelegt wurden .

Dieser Ausgleich mit dem östlichen Nachbar gab dem

Salzburger gerade zur rechten Zeit die Händ'* frei , um für den

bevorstehenden Xampf mit dem Habsburg r die "affen zu schürfen .

3B Rudolf war , wie schon erwähnt , -in sehr energischer Verfechter

der Interessen seines Hochstiftes , die er in jeder Hinsicht zu

sichern bemüht vrar . Auf den Frr?iheitsbrief König Rudolfs vom

4 * Juli 1873 gestützt , förderte er auch für seine in den öster¬

reichischen Land rn gelegenen Herrschaften volle ^xterritoriali -
2 )

tp .t mit allen Hoheiten .

Herzog Albrecht aber , weit entfernt , auf diese -. eise

sein Territorium zersplittern au lassen , war vielmehr bestrebt ,

immer mehr Salzburger Besitz in seine - and zu bekommen . An¬

griffspunkte dazu botun ihm vor allem die ungolrl 'rten Verhält¬

nisse im "nnsbal . Der ^r ^ählte Fhilinp von Sponheim hatte 1250
3 )

den an Salzburg angrenzenden Teil bis zum Schobersattel besetzt ,

Von dieser Zeit an war mancher Besitz bei Salzburg ^eblicb n ,
4 )

wie Dorf und Feste Schladming , das SchloR Stateneck und anderes .

Herzog Albrecht erhob Ansprüche auf diese Besitzungen

und außerdem auf die Vogtei über das Klostergut von Berchtes -

1 ) 3öhmer - Redlich , Reg . n 1983 .
2 ) Pirchegger ,Goschichte der Steiermark , II . S . 6 .
3 ) " " , " I . S . 206 .
4 ) ^ idnann , 3esch . Salzburgs , II . S . 51 .
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fsaden , Nonnberg und Admont aucl - restlich der Handling . Außerdem

sollte mit der bei Schladming gelegenen Burg 'i'achseneck , die
i )

1286 an das Bistum Seckau gekommen war und die schon König

Ottokar zu Lohen hatte , belehnt werden .

Auf Stateneck , das nach der Behauptung Albrecbts
s )

noch dazu auf landesfürs ^lichem iigen erbaut war , und auf

3chladning saJen die Salzburger Dienstmannen Otto und Conrad

von Golde ??? , die nach langwierigen Verhandlungen ihre Ansprüche

auf die genannten Güter , die bis zur gerichtlichon Entscheidtng

dem Bischof von S ckau zur Verwahrung üb^rrceben waren , am 9 .
3)

April 12 ^8 um 150 2*ark Silber an Kerzo " ATbrecht verkauften .

Da. we^enl ?achseneck auch bei einer Zusammenkunft in

St . Oswald bei Zeiring keine Linierung erzielt werden konnte ,

wurde die Streitfrage Köni ;$ Rudolf zur Entscheidung überleben

und die Burg auf Verlangen Herzog Albrechts dem Abt Keinrich von

Admont , seinem getreuen Landeshauptmann und Schreiber der Steier¬

mark zur .,Bu37achung , Bewahrung und Rückgabe an den Erzbischof "

überleben , wenn bis zum 24 . Juni 1383 die königliche Entscheidung
4 )

nicht erfolgt sei .

Heinrich von Schaumberg aber , der vom König mit der

Untersuchung und Schlichtung des Streitfalles beauftragt war , ver¬

schob das Urteil bis zum 11 . November und beließ die Burg ^e ?en

die Abmachungen von St . Oswald in den Händen des Abt <s .

1 ) Pirchepger , I . S. 338 .
2 ) " II . S. 5 .
3 ) J-artin , I . Reg . n 1236 und n 1298 .
4j " I . Rng . n 1274 und n 1278 .



- 25 -

Inzwischen suchten beide Streitteile sich nach Mög¬

lichkeit zu sichern - Herzog Albrecht hatte , um das Ennstal zu
1 )

schützen , am Einflüsse der Handling in die Linns - nach Vidmann

auf Salzburger - oden - die mnsbur ^ rbaut , während der *rz -

bischof das auf Acmonter Grund stehende Hadts ^adt befestigte *

Dagegen protestierte Alb -recht als Yoi?t des Klosters , wa * ihm

doch diese ?estun ^ bensc v rhaßt wie demüJrzo ^sc ' of die Jnnsburrr .

Auch der &'oveihbertermin verstrich , ohne da ^ von ko -

nigljc ^er Kalte eine n̂tseboidung getroffen wurde . EB Rudolf , der

sibh nun K!*t ^ affen ^e^ alt sein R ĉht erzwingen wollte , ver ^nstal -
2)

tete anfun ^ s November in Salzburg eine Provinzialsynode , die

ihm durch die reichen Opfer , welche er sich von der Erhebung der
3 )

Gebeine des M . Gundermannes Virgil , die er damit verband , er¬

hoffte , die fianaiellnn Hittel und durch den Synodalbeschlu3 , daß

kein Geistlicher ein weltliches Amt inn - haben , kein Bischof oder

rrllat bei Strafe des Bannes einem Landesherrn mit seinem Kir -

chengute dienen dürfe , die moralische Handhabe zum Beginn des

Krieges bieten sollte .

Dieses Statut , das direkt gegen Abt Heinrich von

Admont gerichtet ? und in seiner Anwesenheit verlesen wurde , lei¬

tete den Kampf ein . Der Erzbischof verband sich mit den unga¬

rischen Grafen von Güsaing , die schon seit Jahren die Grenzge¬

biete mit ihren 3Iinf ??HeR bedrohten , und warb mit dem reichlich

eingegangenen Opfergelde bayrische und schwäbische Söldner , mit

lV ? idmann , Gecch . Salzburgs , II * S . 52 .
2 ) Martin , I . Rag . n 1320 .
31 " I . Reg * n 1322 .
4 ) " I * Reg . n 1323 .
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denen er ins steirische ^nnstal einfiel , die admontischen Be¬

sitzungen verwüstete , die n̂nsbugg erstürmte , Stateneck nahm und
1 )

sengend und raubend "bis nach Irdnlng vordrang . Doch vermochte

er keinen entscheidenden . rfclg zu erzielen , da Albrecht seine

?ruiopen über den tief verschneiten PyrhnpaS führte und ihn auf
3 )

diese '-*:?ise zum Rückzug auf salzbur ^ isches Gebiet sivan^ .

Albrecbt ver ^^lt dem Salzburger Gleiches mit Glei¬

chem , indem er Pohnsdorf und Friesach , des Jrzbischofs Hauptfeste ,
3 )

an der steirisch - kirntnerischen -Irenze zerstörte .

Ausxleichsversuche , die JJnde Anril in ' i'^ls statt -
4)

fanden , hatten keinen Erfolg * Alb echt zog nun das gesamte Salz¬

burger Gut in seinen Ländern ein und wandte sich gegen den Grafen

von Güssing . Unterstützt von den Bischöfen von I'assau , Freising ,

Lamberg und Seckau besetzte ter )das herzogliche ?*eer eine ^eihe

von 3'urren und Ortschaften um Oedenburg und dem Neusiedler See

- die -seaitzunHon der Güssinger erstreckten sich von Pre b̂urg
5 )

lT.nf"s der österreichisch - steirischen Grenze bis zur Raab .

Dar Tag von Linz , auf dem ein Schiedst rieht , be¬

stehend aus den bayrischen Herzogen , den Bischöfen von 3amberr ;,

Freising , Regensburg , 2'iiemsee und den Grafen Ulrich von Leunbur ^

und "Friedrich von Ortenburg die Burg '̂ achseneck dem Erzbischof
6 )

zusprach , war der Anfang nnder Reibereien .

I'artin , I . leg . 1332 und ^ idmann II * S . 54 .
" Res . 1333 .
" Reg . 1334 ? und n 1355 .
" Reg . 1342 .

Fessel , Hl.
Kartin I . lag . n 1343 und n 1350 .
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Abt Heinrich -weigerte sich Vgchseneck herauszugeben .
Daraufhin befahl der Erzbischof den Bischöfen von Passau und

Seckau das Interdikt über des Herzogs Länder za verhängen . Die
1 )

genannten Bischöfe aber lehnten dies rundweg ab und auch die

meisten Orden und Pfarrer , voran 3raz und Harburg , kümmerten sich
2 )

nichts dar &m*

Beide Streitteile suchten nun aus einer Appellation

an den römischen Stuhl Vorteil für ihre läge zu zieh -n . Dabei

schnitt diesmal der Lrzbi3chof schlechter ab . "7ohl wurden die
3)

Ungehorsamen zur Verantwortung gezogen , aber Papst Nicolaus IV.

erklärte am 23. August 1889 , daß über Oesterssäch und Steiermark

nur über speziellen päpstlichen Auftrag Bann und Interdikt ver -
4)

h ^ngt werden dürfen und am 10 . Jänner 129Ü erlangte Herzog

Albrecht durch seinen Gesandten , den Brixnar Domdekan Heister

Heinrich von Trofaiach ,dieses Privileg für sich und seine Familie
5)

auf 5 Jahre .

Im September 1289 entriß Albrecht , von König Wenzel

von Böhmen und dem Herzog Heinhart von Kirnten unterstützt , den

Güssingern noch ihre Hauptfeste Güns und Ulrich Yon Kapellen
machte mit Abt Heinrich von Admont einen verheerenden Einfall ins

Lavanttal , bis der h&einbrechende inter den Verwüstungen ein

1) Ilartin , 1. Reg. n 1351 .
2) % I . Reg. n 1352 u . n 1369 .
3J " I . Reg. n 1353 u . 1360 .
4) " I . Re%. n 1560 .
5) " I . Reg. n 1351 .
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1 )
Ziel netzte . Kun ruhten die kriegerischen Auseinandersetzungen

:üit Salzburg , nur geren dessen ungarischen Verbündeten ging

Albrecht f?e^en ' eihnachten dieses Jahres nochmals mit Waffenge¬

walt vor .

Da auch eine Anzahl Sal ^bur ^er Di nstmannen , nach
3)

dem Iteimchronisten von Abt Heinrich aufgehetzt , treulos zum

Herzog ücerginren , lie2 sich ^rzbisc ^of Rudolf nochmals zu

AusYleichsvers LRhan herbei . Das ;i*"ebnis schwieriger Verhand¬

lungen , die im J '*,nner 1290 stattfanden ,war , da * sich der Salz¬

burger "'otropolit bereit erklärte ? das ge &?n den Herzog und den

Abt von Admont gerichtete SynodalstaEut vom l?ov mber 1288 zu

widerrufen und die 3ur % Wachseneclf bis auf weiteres in der Ge-
4 )

walt des rerxogs zu belassen , ? insichtlich der noch schweben¬

den ^treitrragon einigte man sich auf sechs Schiedsrichter .

Daaber kein Aup^leich erzielt werden konnte , wurde die ganze

Sache dem Schiedssprüche König Rudolfs unterworfen . Der - rz -

l: ischof %u ;te die Urkunden über das rovinzialkonzil und den

. Spruch von Linz herausgeben und konnte es nicht hindern , daß

3ie in Gegenwart zreier herzoglicher Beamter im Aufträge Albrechts

von /iischef Conrad von Chiemsee im Dom von Salzburg durch Ab-
5 )

reihum der Siegel kassiert wurden .
s )

liach dem ^eimchronist ^n sandte Herzog Albr ^ cht

l ) ' iartin I . leg . n 1366 .
2j Vancsa II . a . 35 .
2 , " artin , I . Rer?, n 1365 .
4 ) " I . Heg . n 1369 .
5 ) " I . Reg . n 1370 .
5 ) Reimcbronik V. 37706 . - 'artin I . Reg . n 1391 .
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im Laufe des April 1290 seinen getreuen Abt Heinrich mit den

Urkunden des Klosters Admont , und behufs ^ rroisung seiner iech -

te ^ egen den Erzbischof Ulrich von Kapellen / ^Ulrich von Prüschink

und zvTti Schwaben zu seinem königlichen Vater , der im ! ai und

Juni in Erfurt aro ^en Hoftag hielt . Auch Erzbischof Itudolf nahm

an diesem Hcicistaf ? feil , um die Interessen seiner Kirche zu ver -n
treten .

König Rudolf stellte sich aber ganz auf die Seite

des Sohnes . Schon am 9 . Juni hatte er ihm die Vo^ tei über das
3 )

Kloster Nbnnbar ^ bestätigt und am 19 . Juni fiel auch die ^ nt -
d*5M

acheiduna über die Admonter Voftei . Der König sprac ? tsiej ^uher

das gesamte Admonter Gu^ , sowohl oberhalb als auch unterhalb der

Handling , ^ erzo ^ Albrecht zu und er * l <$.rte , daR dem Jrzbischof

nur die Oberhoheit darüber gebühre . Dann bestätigte er Heinrich

von Adwont alle dem Kloster verliehenen Privilegien unter den
4 )

ehrendsten "7o ten für den um das Reich hcchv rdienten Abt .

Xu einem vollständigen Aun^ leich zwischen Oesterreich

und Salzburg kam es aber nicht , da Rudolf t?anz unerwartet

am 3 . August in Erfurt vom Tode ereilt vrurde und Albrecht erst
5 )

später am königlichen Hofe eintraf .

Bayern und Oesterreich bemühten sich nun auf glei¬

che *?eise einen ihrer Anhänger in Salzburg durchzusetzcn . Herzog

Albr cht trat für s inen getreuen Abt Heinrich ein * der aber

schon 77'gen der allgemeinen Antipathie gegen seine Person nicht

1 ) Martin 1 . Reg . n 1414
2 ) 1 . R eg . n 1416
3 ) !t 1 . Reg . n 1420
4 ) S 1 . Reg . n 1422
5 ) W 1 . Reg . n 1429
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di ' geringste Aussicht batte , während es die br.yrischen - rüder ,

die unter den Domhe rn und ^ inisteri -'.len bedeutenden Anfang he¬
ll

sa ên wirklich crr ; ic ?!ten , da ' der erst 20j .Irrige Prinz Stefan ,a)
Domherr von Y-annau , postuliert rü de . Papst / icolaus j.\ . aber ,

der wohl ernste Konflikte zwischen den zwei rivalisierenden

Kochten fürchtete , nahm die Besetzung selbst in die Hand und

verlieh am 11 . Februar 1291 das ^ rzbistum dem kraftvollen Bi¬

schof Konrad von Lavant , der an der Spitze einer Gesandtschaft

nach Rom gekommen war , um fiür die Anerkennung des *? i telsbachcrs
3 )

zu wirken .

Hin Y/ ittelsbacher auf dem erzbischöflichen Stuhl von

Salzburg wäre o ne Frage eine - ro ê Gefahr für den Habsburger

ier <escn , aber die Yahl üonrada war auch ein schwerer Schlr .g für

ihn , war doch Bischof flonrad von jeher einer seiner schroffsten
4 )

Gegner , der sich auch , sobald er die während der Sidisvakanz
5 )

im Jrabistum entstandenen - irren gemeistert hatte , zum Kampfe

rüstete . Konfliktstoff fand er sehen genug vor . Ferzog Alorocht

hatte bereits im Juni die Burg Neubaus im annstal dem Erdboden
6)

gleich machen lassen und schAcigte die Int *reisen des Jrzstif -

tes aufs empfindlichste , indem er im Gosautal auf Salzburger

Gebiet eine eirene Saline eröffnete und sein Land gefen jeden
7 )

Salzburger L̂ lztransuort sperrte .

l ) -"gdmann II . S . 63 .
2 ; I 'artin II . Ke^ . n 1 - 17 , 24 , 25 . 27 . 29 - 33 ,
5 ) " II . Keg . n 34 .
4 ) Hessel R. 50 .
5 ; Martin II . Reg . n 53 , 75 , 77 , 79 *
6 ) " II . Reg . n 63 . .
7 ) *7idmann II . S. 69 .
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Dar genaue Zeitpunkt r ^ann ATbr cht mit diesen
i )

na men begann , ist nicht festzustsllon , aber sie trugen we-

senHich dazu bei , seine ohnedies gefahrvolle läge nach dem am

15 . Juli 1291 erfolgten Tode seines königlichen Vaters , der ihm

immer nieder festen R'-clrhalt gebeten hatte , noch schwieriger zu

gestalten .

Da ?rar vor allem der Konflikt Kit Ungarn . Auf dem 1-of -

te ^e V'.n Erfurt am 31 . Au runt 1290 hatte König Rudolf Albrecht

L'nr;arn , das er nach der Ĵrmordunr " Koni * Ladislaus IV. als heim -
2 )

gefallenes üeichs ^ut betrachtete , als Lohen übertragen . Jie

? olre davon ' aren Proteste von Seiten des --arstes , d^r erklärte ,
3)

da .j Ln^arn ihm und der römischen Kirche gehöre und eine heftige

Opposition der Ungarn s .lost , die sich schon 13 Tage nach dem

gewaltsamen Tode ihres Herrschers in Andreas dem V- netianer , dem

letzten Trossen des Arpadenge -chlecht ' s , einen eigenen nationalen
4)

König gesetzt hatten . Dieser zwang im Bunde mit König W nzel

von Böhmen Albrecht , der sich ohnedies im Interesse Per deutschen

^ önigs ^ ahl nach Frieden sehnte , zur Herausgabe seiner ungarischen

;..i'ob runden . Abnr ein dauernder Erfolg blieb es für Oesterreich

doch , da ^ d r ch die im Frieden von Kathburg am 28 . August 1391

sunesic -erte Schleifung der Küssin ^ er Burgen die so viel verwü¬

steten Grenzgebiete endlich l .uhe erhielten .

König Rudolf hatte die Augen schließen müssen , ohne

seinen heil sten Wunsch , seinem ^ eschlechte die Nachfolge im

l ) Kessel , 30 . Anmerkg . 45 .
3 / HeSsel , S. 23 .
3 ) Pctthast n 13515 und n 25544 .
4 ) Vancsa II . S. 65 .
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??eich zu sichern , ^rf "llt r*u sehen . Jedoch der Jhr ^eiz seines

einzigen ihn überlebenden Sohnes Albrecht - Hartnann ivar schon

nnt 21 . Dezenher 12S1 bei einer hheinfahrt ertrunken , Rudolf am

r... I *ai 1290 Tanz plötzlich in Frag gestorben der schon als

lerzo ^ von Oesterreich so manche Probe seiner e &aatsm ?4nnischen

und :Hilit ",rir -ch (;n Tüchtigkeit abgelegt hatte , brannte nach der

deutschen KUni(?skr : ne . Um für das Ringen nach ihrem Desitz die

Tande frei zu ce ^ ommcn, hatte er Kit dem örtlichen Xachbarn Frie¬

den reschlossen und nun türmten -?ich in den eigenen Ländern

Schwierigkeiten auf . Nach dem Tode König Rud Ifs hatte in den

hahsbur ^ ischen Stamml ^ndern ein T i.l seiner Untertanen das lannar

der ^mpjrung enbfAltct und von da spannen sich die Fäden der

Verschwörung zum drohend herrülktan Pursten ,wo Bayern und Salzburg

mit dem grollenden steirischen Adel sich gegen ihn vorhanden .

Im Lävemher 1S91 beantwortete 1*3 Konrad die Zer¬

störung von Ljuhaus und Albrechts Ha^nahmen gegenjden Salzburger

üalshandel damjt , da .j er auf einer - rovinzial ^ynode das von

seinem Yor ^ -' n^er im Frieden von ""-"ien 'vjeterrufene Synodalstatut von
3 )

1236 in noch schärferer ? t:rm wiederholte .

Im September oder Oktober H101 hatte Herzog Albrecht

dem steiricehen Adel in 1-raz seine militärischen und finanziel¬

len ' linsche vor *ele :?t , der aber i 'nre ^rfüllun ^ bis zur bishtf
3)

noch imner verfeinerten ^ ess tigung seiner Freiheiten zurückwies .

Ja Albrecht auch jetzt nicht nach ^äb , ;ing ein Teil der steirischen

1 ) RChr . V. 59681 .
2 ! ' idmann II . 3 . 36 . und Martin II . Reg . n 114 .
3) Pirche ^ger . ^ asch . d . Steiermark II . S. 9 .
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Ministerialen nieder einmal mit dem Plane um, sieb einen ihren

unschön fügsameren Lr-.ndasf 'irc &en zu suchen .

Zunächst näheren sie sich Salzburg . .*chon anfangs

Dezember 1391 traten sic mit JB Conrad , als er eine Reise ins
i )

ünnstal unternahm , in Fühlung ^nd an 1 . Januar 1292 gingen

sic mit ihm in Deutscilandsbsrg ein Bündnis zur Nahrung ihrer

lichte und au 'i Schutze Salzburgs ein , das auch dann noch 5 Jahre

Geltung h.ab 'rn sollte , vrenn der Herzog sich z r Bestätigung
2 )

ihrer leckte h^rbeil ^ sse und dem auch Herzog Ctto von iiieder -

bayern , dem cie Unzufriedenen sotjar die Herrschaft üaer ^ teier -
3)

Mark versprachen , .vann der Aufstand glücken sollbe , beitrat .

Der steirische Adel ernob sich schon im Jänner , weil

er im Schutze des Sinters alle festen Äliitze im Lunde erobern
4 )

Tollte , ehe "erzog Albrecht mit oinsm ^ eere nahen konnte .

*3B llonrad und Herzog Otto brachen ins .̂ nnstal ein , wo sich ihnen
5 )

bis - ruck a . d . ur alles er ^ab .

Doch der rasch entschlossene Habsburger nachte wie¬

der einen strich durch ihre Hec ^nun &. -'-uf die Nachricht vom liin -

fall der Verbündeten hin \?ar er unverzüglich von Vien aufgeuro -

chen und ha .!, Ee sich einfach durch 500 dauern den tief versch %nei -
5)

ten Sennerin ? ausschaufeln lassen . Damit hatten T/eder die Auf -

st '*,n<?isch3n noch die Salzbur .jer und Jaycrn gerechnet , die sich

r -isch in die sichere " eimat zurücTfnogen ,die Steirer ihrem

l ) Martin II . Reg . n 105 .
S ) II . Keg . n 110 .
3 ! Il *le ^ . n l 'H u . n . 122 . 'Yidmann II . S. 56 .
'2) Pirchegf 'er II , S. 11 .
5 ) Martin II . Reg . n 123 - 25 .
6 ) " II . 3esr . n 128 .
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Schicksal überlassend . Da diese ohne fremde Hilfe

nicht erfolgreich in ihrer Opposition v rhamn konnten , ira ^rbcn

sie SU"! Gehoroam f?e^en ihren K̂ rzo ^ 3 *ri ;c!k , der ihnen jetzt als

Sie ^ ^r gro ^mi.̂ tir 7e"-ibrte , an er ihnen noch vor ' r -ni ^ en *cn :-.tcn ,

da er selbst Unterst ^tzun - heischend vor ihnen erschienen n'nr ,

entschieden ver v̂- igert hrtte . Am 2C. IT.rz best -' ti ^ te er , a ' lcr -
i )

dinrs mit eini -;en Abänderungen , ihre echte und , un sie " ?..\nz zu

..' binnen , ernannte r auf ihren -' unsch Hartnid von Stadcc 'f zum

Landeshauptmann und jierthold von .."jmr.-r ' err , drr aucl - 'it .-7licd
s )

das geheimen lat *;R wurd ? , zu deic -m Vertreter . Dem getreuen ,

aber in Lande viel ^ehaRten Abt Heinrich von Admont beließ er

nur das Landschreiberamt .

Damit batte sich das Unretter in d r Steiermark

durch die kluie Nach ^ iebi -'^eit des Herzogs r.' ieder verzogen .

^eber Oesterdeich la <? vorläufig - eine sch ^ ^ le Stille usgebreitot .

Hit spannendem Intere -se v^ ^fol ^ten da die Lrndhirrn d "-n 3 ^mü' -en

irres Her %o^ s um die deutsche Köni ^ s ^rone . die i =nen nieder Aus¬

sicht auf Reichsunmittelbar ' *eit bot . Darum nn.c? t =;.n sie a oh mit

i ^ ren steirischen Brüdern nicht r̂ -:r*einsame Sach 3 zum "H ' cir für

Albr ^ chb , der auf diese *"'eise einen der regen i n sich erhebenden

Faktoren nach dem ändern niederz ^ in ^en konnte .

Am i). ' lai 1292 erhoben die Kurfürsten , ^ ie nur eine

Uchattenmacbt düldrn wollten , den ' rafen Adolf von Xa^sau auf

den deutschen Königsthron . Der enttäuschte Habsburger stllte in

l ) -jartin II . Re??* n 188 .
2J "ircbe 'TjP'er , J.I . &. 12 .
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seinen Sta ??TRl'nd ?rn tul'.e und Ordnung wieder her , huldigte dem

neuen I'Snif ?, em̂ finr die Lelc ?*nun ^ ;nit Oesterreich und Steier -
1 ;

marlf und ^e ' rte dann nach Oesterreich nuriclr .

Üie in i ^ren " Öffnungen getauschten österreichischen

Iandherrn spannen im geheinen il -re R^n^ c und die steirischen

Grafen von 'eunburp ' , Pfannberg und der unrahi ê ildonier hatten
3

in SvDtember 1232 aufs neue Salzburg die 7-and nun Bunde gereicht .
5)

Die Aufständischen n sich aber dem Herzog ergeben und dem

treite mit Salzburg und Bayern nachte w^ader ein Schiedsgericht ,

das am 24 . "lai 1393 in Linz zusar m̂en^ am, ein kurzes -.nde . Bischof

Heinrich von Hegensburg und Kerxo ^ Ludwig von Bay - rn , die zu Ob-

mlnnern er î 'ililt wurden , bestimmten , da ^ Herzog Albrecht sich auf

drei Jahre seiner Arispr .̂c' -o auf Iiadstadt beleben , ein Jahr auf

dn.s Salzsieden in der GoMau vrrzicl -' ten , die Straßensperre nieder

auf -oben und cbm ^ rzbischcf den i 'in zunehmenden Teil an der -'aut
4)

von .ottenmann freigeben solle . Dafür sollen von Seite das

Erzbischofs alle Bannflüche und Intrrdükte ^ciren ihn und seine
5 )

Anhänger widerrufen werden .

it erheblic - en Zugeständnissen hatte Albrecht die -

sen : ' ieden erlauft , der nur die Irurze stille vor einem neuerlich ,

lcebracbendon Sturme var . Der Hrrzo ;* hatte nach Jahresfrist , wie

es ihm der Linzerspruch ja auch erlaibte , aufs neue seine Geeamr

( sauer ) Saline eröffnet und überdies seine I*ü<?er wieder ge ^ en das

Fessel , S. 35 .
Martin II . Reg . n 150 .

5 ) Firche ^ger , II . S. 13 .
4 ) Martin II . ReR. n 163 , 169 , 171 .
5 ) " II . Reg . n 175 .
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1 )
lalzh *r ' er S-ilz rrt , da <9*ih a^er auch die Opposition des

Salzburrers rufs naue h -;raus ^efordert . Am 13 . September 1 ^94

traf er mi ': den Bischöfen jlmicho von Freirin ^ und Keinrich von

R^Kensburg im Anschluß an die Synode von 1291 bestimmtere I'ajj-

nähmen , um pich vor den I.lxactionon und Aufla ^rn der Zeitlichen

- darunter var wohl hauptsächlich Herzog Albrecht gemeint -

zu schützen und die zrrei Suffragane verbündeten sich mit ihrem

"etropoliton zu bewaffnetem * idaatande ^egen derartige Forderun¬

gen , wo imier dergleichen in den Städten oder auf den Landstraßen

von weltlichen I ' rsonen erhoben w^rd -̂ n und sie verpflichteten

sich regen "aiti ^ , da ^ die von einem der Verbündeten erlassenen

Bannsprüche auch in den Diözesen der ändern verbündet werden
2 )

sollten .

Dann trat 133 Konrad im Frühjahr 1395 mit Könir Adolf

in Verbindung , der nun den Salzburger Metropoliten mit Ounstbe -

zeugungen aller Art überhäufte , um i ' n an seine Seite zu fesseln .

' erne ^rfüllne er alle Forderungen des Erzbischofs , die ihre

Spitze gfg ?;n "erzog Albrecht gerichtet hatten , wu ^te er doch ,

d,a -. der "abeburrer nur auf eine '*ünsti -e Gelegenheit wartete ,
3 )

um ihn zu stürzen .

^a gab am 11 . November dieses Jahres die Nachricht ,

der "l :rzor : s -- i an einer Ver ^iftun ^ plötzlich gestorben , das

^turmsi ^nr.l zu einem allgemeinen Angriff . Der irzbisciof zer -

1 ; ? ircher ?si :r , G^sch . d . Steiermark , II . S . 14 .
2 ; Lorenz , deutsche Geschichte im 13 . u . 14 . Jh . II . S . 597 .
3j Martin II . Heg . n 242 , 243 , 253 , 284 , 310 , 341 .
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starte sofort die ihm so verhafte Crosau:;r Saline and nahm den
1 )

Salumarlrt Aussee ein . Auch 6er ö -nterreichisc .he Adel er .̂ob sich

u*i Mache zu nehmen und zu 'e*.'innen , - *as eben au gewinnen war .

Doch <Tie äußeim und innrum 7r;-inde triumphierten zu

früh . 13-j.s Gerücht vom Tode Anrechts b ^rulite auf einen Irrtun ,

der Herxog rrenas und erncl .irn zum ^chrec ^en seiner 3einde nur

zu bald nieder auf d m Plan um Verjeltun ,̂ zu üben . Die Feind¬

seligkeiten des Sr=.lzhur *ers *-eant .v?or ête er mit der Sequestrierung
2 )

der erzbischöflich :n Güter in seinen lindern und auch die Land¬

herrn bekamen seine eiserne Pausi zu spüren , sobald er Zuzug

aus Schaben und dem ^lsaR erhalten hatte . Die Ilehrzabl unter¬

warf sich sofort , nur der ii ' chti . 'e Leutcld von Kuenrinf : und lion -
3 )

rad von Sumnerau muhten durch "*.'affen -7e*ralt boK^un^en werden *.

Diene Rebellion war die letzte , '.reiche die öster¬

reichischen L^ndl errn ^e ^&n das stren .**e Ke.̂ irient ihres Herzogs

unternahmen . Die landesfürstliche Gewalt haute jetzt auch ihnen
4 )

gegenüber den vollen Sier errungen .

Dann le ^te Albrncht ge ^en diesen ^ri ^densbruch . des

^rzhischofs von K̂ lzhur ^ bei Papst -3onifaz VIII . Verwahrung

ein , unterstellte sich und sein i .an<? dem Ccru -zc des römischen

Stuhles , um sich :e ^en die geistlichen Waffen seines Gegners zu
5 )

sic orn , fa ^to alle ihm zu Gebote stehenden Streifkräfte zu -

l ) - artin II . Reg . n 273 ; Pirche ^ger II . S . 14 .
3 ) " II . Re<y. n 274 ; Hessel S. 45 .
3 / Hessel S . 44 .
4 } Pipchegger II . S . 14 .
5 ) Martin II . Re%* n . 294 , 295 .



sammen und begann r\ ;.-.dpta ^t zuhelasern . Sechs " ochen laren die

j 'erzo ^ lich :n vor <'.er vj ^ lunr -ti -ittcn - n Teste , danna ^ r

BiU 'ten sie &.l '3ie ?'.en , da rer ^og C6tc von ritK ^rh ^yern nit einen

^ ntsatsheere h rrnzo ^ .

Der i-rnbipckc -f ha !)te den An^ tiff Alhrec ts r̂ it den ?
2 )

Dann erv .-i ^dürt . Doch der r-isclof von T as ;.u vel ^erte sich auch

diosmal ihn zu publizieren und appellierte 3" anf ? lls an den
3 )

Papst . Tiaoliof '.Ürnicho ven Preising stell !.e sich so ^ar offen

auf die Cejte des Herzogs , indem ;; r r.;it ihm e ^ en so nen - etro -
4 )

pcliten ein Lündais eiaging .
5 )

FridenrYcrhandlRnHent welche la November in Linz ,
6)

in Februar dee folgenden Jbbres in Passau und im Juni zu
7 )

tenm ^nn stattfandin , führten zu "-reiner - inj ^UH/; . Nochmals lieR

Kerzo " Alfred t durch .'"ainrlcli von "fallsee das Lavanttal ver -
S)

rüsten und Leihnits angreifen . Lus rar seine letzte 'affuntat

gegon Salshurr ?.

Da auch seine Appellation nach ! !oui nicht den ge¬

wünschten ...-rfolK hatte - I'ape ^ Bcnifaz VIII . lud ihn am 3 . Juli

durch Bischof Albert von C*hier =see zur Verantwortung vor seinen
9 )

Richterstuhl rar eB für Al ?jrecnt das klügste , durch weit¬

gehende ^'ach -;i ;:higkeit die Salzbur ^ ir 7e ? de zu beenden , u ?i seine

ganze "raft ^c ^en König Adolf , der sich gegen i ^n irgrner feind -

1 ?"artin 11 . Rag . n 296 .
H 11 . "eR . n 297 .

*4 a 11 . Rec. n . 298 .
11 . 3e ^ . n 512 .
11 . Rex . n 3oe .

t " 11 . Reg * n 316 ,
7 !! 11 . Heg . n . 332
3 ^ 11 . Hec . n
9 ] !! 11 . Reg . n 356 .
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seliger zeigte , entfalten zu können .

I .-rinr??7.ierige Verhandlungen führten zum Vorfrieden
i )

von Judenburg ?nd , da Herzog Altrecht seinem Anspruch auf Kap¬

stadt und axf die Vorbei über die Adiaonter Besitzungen außer¬

halb der L^nd ssrenze entsagte und den Salinenbetrieb in der

Gooau tragen eine Entschädigung von 3000 " ark Silber aufgab und

auch RB Konrad alle Zugeständnisse König Rudolfs vom 21 . Juli

1277 preisgab , l<*am. agi 24 . September 1297 in Wien ein vollstän¬

diger Friede zustande ^ der am gleichen Tage noch durch ein

Bündnis der bisherigen erbitterten Gggner ^e^ en Jedermann , aus -
3)

genommen die - erzöge von Bayern und Karnben .basigelt wurde .

Dieser Friede '.?ar , wenn er auch beiden Teilen Opfer

auferlegte , doch für beide Teile günstig . Der P^rsog aber trug

entschieden den größeren Gewinn davon . ..tir ^ab nur die ihm von

llönig Rudolf am 19 . Juli 1290 zug ^ eprochene Yonjtei über die

Admonter Güter westlich , der Handling preis . Den Salinenbetrieb ,

für dessen Auflassung er jetzt eine so beträchtliche Su^me er¬

hielt , hatte er ohnedies widerre &tlich auf aalzburgischem

Gebiet eröffnet . Der Lrzbischof aber verlor alle bei der

Anlehnung rerausgeschlagenen Vorteile . Und h31;6e Albrecht
obufeht

nicht die deutsche KRni&s^rone gelockt , so ?.'ä.re Salzburg , (trotzdei )
4 )

es jetzt auch die Kurie auf seiner Seite hatte , eine voll¬

ständige Niederlage jedenfalls nicht erspart geblieben .

j , t.x '*̂ .n ij .. LLOj^ . n vs&o .
2 ) " II . Reg . n 345 - 347 .
3J " II . *,e^ . n 348 u . n 349 .
4 ) " II . Ren . n 335 .
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B. D a s V e r h ä 1 t n i s

H e r z o g A 1 L r e c h t s I . z u r K u r i e .

Schon Paust Nicolaus IV. war den Habsburgern nichti )
"iehr ao wohlgesinnt wie sein Vor ^^nger Papst Kohorius IV .

Aber "1B Rudolf hatte doch in seinem Kampfe gegen Alhrecht I .

keine wirksame Unterstützung bei ihm finden bannen . *7ohl traf

die ungehorsamen Suffra ^ane und Pfarrherrn auf Ansuchen des
2 )

Erzbischofs die Strafe des Papstes , aber den Herzog schützte

er durch seine Verordnung vom 23 . August 1289 , da ^ über Oester¬

reich nur über speziellen D^pstlichen Auftrag Bnnn und Interdikt
- 3 )

verhängt werden dürfe , vor den geistlichen Waffen des Kirchen -

füreten . Und am 10 . Jänner 1290 orr -irkte ihm der Brixner Dom¬

dekan Geister Heinrich von Trofaiach , den Herzog Alhrecht in

dieser Angelegenheit nach Rom gesandt hatte , das Trivileg , da3

P Jahre über ihn , seine Gattin und Kinder kein Le^at oder Sub -

lerat o'me näpstlichen Snenialmandat Exkommunikation und In êr -
4 )

fl.iirt verh - n^en d "rfe .

Herzog Alhrecht war auf diese "*ei3e wenigstens einige

Ja^re - e ^en den Bann , der immerhin eine Schwächung seiner Stel -

ledlich , Rudolf v . Habsbur ^ , S . 733 - 709 ,
"artin I . Re$;. n . 135K u . n 1360 .

. ê ?j . n * Ijo ^.
Register Nicolaus IV . 1 , 349 n 1965 .
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lung zur Felge haRen konnte , geschützt . Aber er rar , wie sein

ferneres Verhalten zeigt , auch von vornherein entschlossen ,

wenn es irgendwie zur Stärkung der l ^neesfürstiichon Gewalt

zweckdienlich v.'ärf , sich seihst solcher Mittel zu bedienen , die

Bann und Interdikt zar Tolge haben mußten . ^

Se ' ne Gemahlin , die diesen kirchlichen Strafen -*.*eni -

'ger kaltblütig gegenüber stand , erhielt noch eigens das Privi -

ler , bei Verhängung des allgemeinen Interdiktes über Oesterreich

sechs Jal -re lang unter den üblichen Jeschr 'dnkunjen Gottesdienst
i )

halten zu leasen .

Au43rdem gestattete der Papst der LandesfürsLin

die im herzoglichen Territorium liegenden OisterzienserElöoter
2 )

xiib 6 Frauen ihres Gefolges jährlich zweimal zu betreten und

gewährte verschiedenen Günstlingen Albrechts I . , für die er
3 )

sich seihst bei ihm verwendet hatte , die gewünschten Gnaden .

AmK 14 . I;ai 1290 wandte sich Papst Licolaus IV, an

"'erzog Al .--rocht mit dem Ersuchen , von seiner Verbindung mit

"iöniti Ladislaus IV. von Ungarn abzus ^ehon , da dieser sich mit
4)

den t'ataren verbunden . Am 20 . :\ai kam er nochmals auf diese
9?̂Angel ^hheit zurück und teilte ihm zugleich mit , dau er den

Bischof 3envonubo von Gubbio zum Legaten für Ungarn und das

den 2"öni ?]en von Ungarn untertänige D^limatien , Oesterreich ,

Steiermark , ^ -.rnten , Cumanien und Bosnien ernannt und ihn

beauftragt habe , in diesen Ländern das Kreuz gegen die Tataren ,

1 ) "laltenbrunner , Kitteilungen aus dem vatic . Archiv I . n 573 .
2 ) " " " " " " I . n 372 .
3 ) " " " " " " I . n 370 ,

389 , 398 , 399 , 3^5 $ / itlg . d . hist .Ver . f . Steiermark 9 , 23 .
4 )Vatic . Archiv Instrum . ^ iscell . 1288 / 92 n 33 .
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Sarazenen , ?7eur??rier und -leiden , die Verbündeten des Königs ,

tdas Kreuz ) zu predigen , und bat ihn , seinen Legaten zu unter¬
stützen .

DaR l ^rzag Albr ^cht auf diese Forderung der Kurie ,

die , ^ ie schon der Umstand zniprt , da " auch Oesterreich , Steier¬

mark und Kirnten als Satrapi - n des ungarischen Reiches angeführt

werden , über die Vor ^ än ^e in Ungarn schlecht unterrichtet war ,

nicht rearierte , ist be ^ reifUchj denn die Lösung dieses Bünd¬

nisses hätte ohne Zweifel seine ungarischen Eroberungen von vorn¬

herein in Frap *e gestellt und neue Kampfe heraufbeschworen .

2"?ei Honate spater fiel KHnin Ladislaus dem Hordstabl

zum Opfer und das aäb der ganzen ungarischen Frage eine unvor¬

hergesehene ' -end ^nr?. König Rudolf , der übersah , daN schon Bela IV.

1345 von der in der Von^ olennot übernommenen L henspflicht gegen

das deutsche Reich von Pa ^ st Innozenz entbunden worden war , über¬

trug das Königreich als erledigtes Reichslehrn seinem Sohne Alb -
R)

recht .

Parst Klcolaus ven ? brte sich ^anz entschieden dagegen

mit der Be ^rCndun ^ * da * Ungarn Ihm und der römischen Kirche

,.ex causa multiplici " gehöre , und er befahl dem Bischof Johann

von Jesi feren diesbezügliche Verletzungen der Rechte der Kurie
3

öffentlich zu protestieren ,von welcher Seite immer sie kommen

und am 31 . Jenner 1291 machte er Her ^o^ Albrecht nochmals auf
4 )

die (echte der römischen Kirche auf Ungarn aufmerksam .

l ) Lichncws ^yi " esch , d . r ^uses Kabnbur ^ , I . Re^ . n 1137 .
iotthast n 23286 .

S) Jalrsch ., ' ;-*- schichte Kärntens K. 132 .
3 ) Potthast n 12515 .
4 ) " n 23544 .
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Die Habsburger ab *r h 'l.ti ; n sich um diese Proteste des

Papstes wohl -?/eni ^ ^e ^ümmart , ^ ann nicht König % Andreas , der

sich durchzusetzen v ?imochte , Alnracit mit ' pffenge ^ alt ge -

srunfien hätte , seine Hand von Ungarn zu lassen .

?*is Al ^ recht die mit <?er iBnennungeanzeige des Dom-

de3'nn ? ^ einr ^c ^ vnn Lrixen zun .-' ischof dieser Kirche und des

Bischofs Konrad von Lavant zum ^rnb ^schof von Salzburg verbun¬

dene Bittf , die Gewannten bei der iedyr ' ewinnun ^ entfremdeter
1 )

rifiter behilflich zu sein , erfüllte , hat , ras letzteren betrifft ,

f?ie SalRbur 'er l?3 * de ?ur $ enü <?e beleuchtet . Und u & sich 7*e ;'*an

ersterem , obwohl er ihm wertvolle Dienste geleistet , mit Herzog

Xeinhart von Kirnten * tüer (!n.s Hishim Brixen ^ art bedrängte ,

^^ i ? inancer %̂ "etK "n , ^ ird Alhrec ? t. schrerlich . fiir seine iläne

vorteilhaft erachtet haben .

Von Pa ^ st Cölestin V. , t?er nur 5 üonate die ^*itra trug ,

erhielt Ferne ? Albracht nur die '^'i^lanzeige mit einigen unters )
Versich ^runf der Wohlwollens bri ^efv '^ tnn Ermahnungen .

?7p.ch seinem Tode hestie *? Papst Bonifaz VIII . den

päpstlichen '- 'i*on . Da3 er , der sich ja als Obereigentümer alles

Besitzes auf Srden betrachtete , 3er nach ^utdünlfsn über das

Imperium un ?3 seine Teile verfügen zu "können glaubte , dem kraft¬

vollen Habsburger , d? r so rücksichtslos die 7-ittel der Kirche

zur Pestipunf ? der landesberrTichkeit heranzorr , ablehnend gegen¬

überstand , var TriM'?) anders zu ^r ^ arten .

l ' yplt ^nbrunner . " itl ^ . 3 . d . vatic . Archiv I . n 433 ; Martin II . n 54 .
2 ^ legister Cölestin V . Lichnowsky , II . n 50 .
5 ; Hessel , König Albrecht , S . 110 .
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Als Albrecht sich Lei der Kurie über cicn ? ri .'-öens -

bruch des Salzburger ^ rgbinchofs auf d;..a irrtümliche Gerüc ' t

von seinem Tode Mn beschwerte und sich und sein Land dem

Scl .utze des M.:oetoli :..chen Stuhles mntersbcllto , um sich ^egen

die ceistlichan -affen Keines erbitterten Gegners zu sc ^ ützon ,

fand er in ^ ap &t Boniiaz VIII . nur me' :.r den obersten Siebter ,

der ihn durc '-s den Lischof Albert von Chiemsee pinnen drei *Io-
2)

naten zur Verantwortung nach 71om beschied .

Herzog Albrecht aber , der so glühend die Tönigs ^rone

becehrte , ^ u ^te sich bessere Arbeit als dieser Vorladung zu

folgen . Der Friede vonVien befreite ihn ja überdies van Bann

und Injerdik ^ und gab ihm noch dazu in Salzburger Hotropoliten

einen wertvollen Bundesgenossen für seinen Kampf um die deutsche

Krone .

Als dann der Habg^ rg ^r am Ziele seiner ""ünscl .e ^ar

und von Papst Lonifaz die Kaiserkrone begehrte , stieß er auf

den heftigsten widerstand . Und ein Faktor seiner ablehnenden

Haltung Mar o^ne Zweifel der , caa König Albrecht eben schon als

Herzog von Oesterreich bewiesen hatte , dai auch ^ie Ilittel der

.Kirche seinen Fl -inan dienen sollten , obwohl er dann , um der ter¬

ritorialen Gewalten im Reich I-.ierr zu werden , die Gunst der Kurie

dmch die weitgehendsten ^ugeatlindni ^se grlraufte .

1 ) Archiv f . österr . Geschichtsquellen , 2 , 254 .
2) " " * 3 , 3<?7 ; Hartin II .

Reg . n 294 u . n 295

3) Martin II . Lag. n 533 .
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C. Die Beziehungen Albrechts I . zu de

Salzburger Suffragan - Bi stümern .

1 . ) Zu ? a s s a u .

Ccuterreich untora ' tnd mit Ausnahme des Pittener

Jezirtras , der zur Erzdiözese balsburg gehörte , der Diözesan -
i )

Kewalc Passaus .

i '̂un hatten sich schon die letzten Babenberger

bemüht , durch Schaffung eines " lener Bistums wenigstens einen

feil ihres Territoriums unter öle Diözesan 'ewalt einen eigenens)
Landeeoistuiaa zu bringen und so auch in kirchlicher Beziehung

t.'esterraich sine selbständige Stellung zu erringen .

Lieser Plan Her *:o,i leopolds VI . scheiterte am

iderstande Passats , das sch seine Macht nicht in solchem Um¬

fange schmälern lassen vollte und Friedrich d^r Streitbare wur¬

de schon na^e am Zisle seiner diesbezüglichen Wünsche vom ?ode

ereilt .

Auch Künie Ottokar , der in guten Beziehungen zu

jaasau Suund , .;,rifi ' diesen Gedanken wieder auf und suchte wenig¬

stens (einmal ) eine Vorstufe zur Gr .ndun " eines Bistums , nämlich

l ) rirchcrror , -ln3ch . d . Steieri ^ .rir I , s , 29 ^.
21 Srhik , S . 23 .
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die .::irhebunrr der ' icnnr ^terann '-"irc ''.!.e zur Uolle ^ iatkirche zu er -
i )'

reichen . Aber oa ^an auch dazu aur? unbekannten ^r unden nicht .

M.3 dann die t des Böhmen zunanmcn ^rach und

sich die Kab "hur ;-?r in Ccs *- .rreich festaetz -.eii , suchte Bischof

i -**ter bei cor . Verhandlungen .:r die Nassauer "irchenlehen , die

-Uni ?. *.ud lf ar . 17'jve ?iRiur 1 ^76 durch leehts &'ruch als dum

^aic ^e heim .efallen er ^l 'i.rt hatte , an dessen Söhne Möglichst

vi ^l f ;ir sein ?'oc ' stift herauraupchla ^cn , um seine Position dem

hi.infti 7:n örterr ^jcMirchen 1'̂ .ndeni 'ii.rstan gecanüi ^r zu stärken .

Die Passauer "ochstiftnlnhen waren ne 'ir beträchtlich .

,c .r -ihörten dazu die Staate Uns , J.;rins , ein - eil von Krcsia und

"!al:rere anc .rro Orte , die ;!aut in lautern , die Yogt ^i über 3 Klö¬

ster un^ "her den ^irclienbesi ^s in Zelseliaauer und Kautern , 12
2 )

..'farron , ne ^r vi ^ie . .itcr , und andere Einkünfte . Schon

J=riodr :'. f!*. II . sich 1257 in seinem Streite nit 2 er -

zof ^rieririch (' . n streitbaren die - acsauar Kirchealnhen um

14CC "arir v ?-rpf "nd3n Ir enen , uni c' ie Kacht 6es widerspenstigen
3 )

rahon - ^r^err zu PchY'äcl -.en .

Yx: aie für seine zu gewinn .- ?! / hatte König Rudolf

rc ^o??. Vfir Beginn cer diesbezüglichen Verhandlungen dem Bischof

Tetir den Inzoll zu Obarnb ^rg best ^ ti ^t und ihm erlaubt , die
4 )

Orte .ff 'srdi .n.'r , .'nstetten , St . -roltan , und Häutern zu befestigen .

("ad ) Als es aber am 34 . November 1277 zur Belehnung kam,

l ) SrhiV s . 24 .
3 ) Redlich , -'udolf v . ?'absbur ^ , S. 543 .
? ) Yancna , I , S , 44 ? .
4 ) Böhmer - Redlich , lie ^esta inrserii VI . Keg . n 601 u . n 637 .
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mußtetsietnoch um einen hohen Preis erlauft rsrd ^n . Die Pfarre

CY)orhollabrunn , die sich sei en ßisc ' of Pertholc . hei der Bale 'inung
?.)

Ottokars zurnchLehalten und seinem Kapitel inkorporiert hatte ,

wrde auch jetzt aus dem Lehencko ^y ^cx gelöst und der Passauer

Kirche als .'Jigen zuerkannu . Außerdem behielt sich der Bischof

200 Pfund ' ienar Pfennige Einkünfte aus Orten in 'liederöster -

reich vor . Und '. as die nichtigste !rrun *;enschaft Passaus in die¬

ser Angelegenheit ivar ? es v/urde fhm der bisher dem Landesfürsten

zustehende 31utbarm in St . Pölten , Kautern , Zeis9l :na&er und auf
2)

allen ändern ^esi &zungen im Tullner " erichtns ^renpel verliehen .

..' in schöner Ge-vinn für das .' ' istum und eine empfind¬

liche ^ inbu ^e für den künftigen Landesfürsten . Doch "erzog

Albrecht scmid Lei PaH3au vollständig geklärten Bes ^tzvsrhllt -

nisHen gegenüber , die ihm keine Angriffsfläche für seine aggres¬

sive Territori &lpolitik lioten . Trotzdem mu3te sich auch dieses

Lochstifb gegen die Uebergriffe von Seiten das Herzogs -wehren ,

?. enn es auch nicht zu ernsteren Konflikten kam.

Schon 1 ^02 suchten die Bischöfe von Passau und

Regensbur ^ ihre Rechte bezüglich der Gerichtsbarkeit noch mehr

zu sichern , indem sie einen Urteilsspruch des Regentschaftsrates

erwirkten ? der ihnen erlaubte , die Leute auf i ^ren Kirchenvätern
3 ) ^

auej ; außerhalb des österreichischen Bodens vorzuladen . Und das

Nassauer ^rovinsialkonzil vom Jahre 13284, das die „Exkommunikation

l ) Redlich , Rudolf v . Kabsburg 8 . 344 .
Böhr.-er - Re.dlk :h Reu * n 392 u . n 895 .

3 ) Lichnowsky , I . Reg . n 703 .
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ge ^ en Usi%p.-'.tion von Bisturar -lr * n urd " inderei - en , Lehennaline der¬

selben von ändern Herrn , ge ^ en Kauf und ändern .Urverb von Nas¬

sauer Besitztum , falls er ohne Pnrilli ^ un ^ de ? Bischofs erfolgt ,

verhängte und dieses Statu !; nun solun ;.-,d uan et eccl .esiam

nostram , sed e -.; iav2 ad p r i n c i p e m t e et omnes

praelatos nostrae diooeaia " aus ^ edü 'mt hatte , zei ??ty da *' das

Ilochstift ^ ohl '(rui '.t -3y daß es Grund hatte sich vorzusehen .

Alfred *ba Beziehungen zu Bischof Gottfried , der von

1274 cis zu seiner risclidf3vrjl .il 1 !?.^ 3 des Wenige Protcnotar ge -

Y-esen - ar , scheinen üher .liaupt ndcht ranz unretrüht rer 'esen zu

sein , denn Xöni :? Rudolf - acl -.te ihm i :x Herbst 1284 Vorwürfe üher

die un ^ebfil rl -i he 'Voise , in der er den u ?i das letch un *̂ un ihn

selbst so verdienten Xirc - enfüraten ^ esel *ria 'bcn ^ abe ,und gibt

ihin den ^ eness nen Befehl , die An ;ele ^ en ^ aiten des 3isc ^ ofs ,
2 )

dessen Di ^ n ^ ^e er benötige ? '..=le seine ei ^ en :;n zu behandeln .

Ug ijar ein ^ Lnsti ^ er UM̂ tand für Il^ rzor Alorccht , da <*

nach dem '7ade ^ iac ^ of Gottfria ^ s der damalige rfarrherr von

'"ien und J :̂ U.ia *on von ^ iederesterreich Dern -ard von Brambach
5)

den Ta &aauer ^ i ^chofcstulil ' ram. -i!r Y?ar bereits $4 Ja ^ re

Mit , ein ruhiger , friedliebender und va & für Herzog Al ^ racht

"besonders wichtig war , ein meinem Hause er ^ eben ^r %?.nn . lei -
s -?i ^chen

densch .̂ ft ^lon und ,̂ ^reclit stand eJTdon z*?ei rivalisierenden

Mächten Oesterreich und ^ ayurn und so manches '̂ .! konnte er

ljSrbik , S. 4 ,1.
S ) Böhmer - ^cdl &&h ^eg . n 1369 .
3 ) Schrödl , I'assavia sacra S . 2- 4 .
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seinen Amtes als ? riedensvermittler oder Schiedsrichter wal -
i )

ten . Seine Friedensliebe war aber keineswegs Schwache . Uner¬

schrocken wahrte er r3ie Rechte seines 'lochstifts gegen jeder -

%r.nn , auch den "ahpiiiurger gegenüber , dessen Ansprache auf das

^ebörnnde .̂ atronatsrecht fjh ^r die St . Stefanskirche in

";'ien er entschieden zurückrries .

Aucli für Linz scheint er ähnliche Bestrebungen des

P^ raoys ^efü .rchtet zu haben , als die Kirche von Schloß herab

ln das Gebiet Krischen die Stadtmauern verlebt ?;urde . Doch in

diesem Falle ^am er eventuellen Plenen Albrechts zuvor , indem

er ihn 1286 auf dem Reichstage von Augsburg zur Erklärung veran¬

lagte , daß das Patronat dar Pfarrkirche von Linz dem Bischof

und seinen Nachfolgern gehöre und da & ihm keinerlei Recht daran
3 )

zustehe .

1288 verschaffte König ; Rudolf selbst Albrecht einen

-le ^ inn auf Fortan Paasaus , indem er ihm die ^ e .gen Landfriedens -

lyruch ein ^epo ^ena Burg yarsbach übertrug , obwohl er sie früher

den P-ischof Bernhard zu L^han gegeben hatte .

Die Br -Hder Otto und Ortolf von Narr .bach , die die

RurR Ilarsbach von P- ssau au Lehen hatten , ^ aren aber Dienst -

mannen des Ker %o^ s reinrich von 'Üederbayem . Dieser vermittelte *

daR die larshac ^ er ^ bder zu -Inadan aufgenommGn und im Besitzers
, 5 ;

Lebens belassen wurden . Nun verzichtete Herzog Albrecht darauf ,

1 ) 1 artin I . n 1342 , 1350 ; II . n 157 .
2 ^ Srbik S . ^3 , . Siehe auch 3 ,
5 ^ Urkundenbuch d , Landes ob der .Jnna IV . 42 .
4 " " ' IV . 95 .
5 ) Honumenta Bcica , 29 11 ^ 3 . 564 .
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Yarsbact an sich zu nehmen und überlie3 die Ferrschaft dem
i )

Bischof als Leben , .̂ s ^enü ^te ihm damit die erste Bresche in

das bis jetzt geschlossen ? Pansauer Territorium i ?a Jlirillande

gelegt zu haben .

JjalLd darauf winkte ihm da ein weiterer Gewinn . Der

nichtige Zawisch von Rosen ^era, der nach seiner Vermählung mit

der Konigin - Viuwe Kunigunde die Regierung in Bohnen an sich ge¬

rissen hatte , fiel nach dem Tode Kunigundens hei König Wenzel II .

in Ungnade und "?urde aller seiner fMiter fiir verlustig erklärt .

Jun hatte sich das gespannte Verhältnis zwischen Herzog Albrecht

und seinem Schwager König ^ n̂zel gerade zur rechten Zeit in

freundschaftliche B Ziehungen aufgelöst und so Trennte sich Alb -

recht zum AchtvollstreCker f-eren Zarisch auf deutschem Boden

machen . Hr brachte Burp; und Herrschaft Fal ^enstcin und ?annb r ^
2)

in se n̂e Gewalt und damit war das Gebiet zn'i ^chen großer Hühl ,

xanna , Ost rwaaaar und Beienbach d^r Oberhoheit Oesterreichs
3 )

unterworfen .

Hürch das ^ntgegen ^owmen, das Albrecht bezüglich

Parsbach dem Bischof bewiesen hatte , ivurd ^ dieser wohl noch mehr

überzeugt , da5 es für ihn und se *!n Bistum das günstigste war ,

sich mit dem Herzog wegen der Streitigkeiten , die sein Metro¬

polit mit diesem austrua , nicht zu verfeinden .

Als ihn Rudolf l ':89 aufforderte , d:ts Interdikt

über des Herzogs LHnder zu verh ^n^en , ^ oi ^erte er sich i %.Jin -

1 ) Archiv f . cnt ?rr . resc ^tchte , B<1. 94 , 1907 . Aufsatz : Julius
r;tr ?..9<r:t. :' .-a ^ L- nä im ^crd ?n c.?r Donau , S . K12.

2) " " " " " " s . aii .
3 ) Vancsa II . &. 64 .
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Verständnis mit seinem Kapitel mit Rücksicht auf die in Oester -
1 )

reich liegenden Besitzungen des Hochstifts und zog damit die

Ungnade des Erzbischofs der des Herzogs von Oestorreich vor .

Dringend hatte Wolfgang von Niederl ^ aich anfangs
2 )

Jänner 1290 vor Abschluß des ' ienerfriedens den Bischof in einem

Schreiben ge &ahnt , sich ja in die Verträge und Frieden aufnehmen

zu lassen , die sein Verbündeter Herzog Albrecht nunmehr ahschlieRe
3 )

werde . :Js hätte dieser Mahnung wohl kaum bedurft ; denn es muRte

dem Bischof ja selbst alles daran liegen , von den kirchlichen

Strafen , die ihm seine Parteinahme für den Herzog zugezogen hat¬

test , wieder gelöst zu werden .

Auf gleiche ^ eise verhielt er sich , als er im Juli

1296 mit der Publikation des Bannes /regen Albrecht beauftragt
4 )

wurde . Hr rekurrierte wegen Vollziehung der Strafmandate ein¬

fach an den Papst und das Domkapitel erklärte dem Urzbisc =of

auf das bestimmteste , daR es nicht in Gegensatz zu seinem Bischof

treten wolle . Außerdem suchte es HB Konrad zu überzeugen , daii

es nicht ohne groRe Gefahr für die Passauer Güter in Oesterreich
5 )

die Rache des Herzogs herausfordern könne . Dafür traf Bischof

Bernhard abermals der Zorn seines Metropoliten , dessen Folgen

erst die endgültige Aussöhnung zwischen Salzburg und Oesterreich

durch den ^ ien .r Frieden vom 24 . September 1297 wieder aufhob .

1 "fartin I . Reg . n 1351 .
2Y " I . Reg . n 1370 .
3 ) Fez , Cod. dipl . eoist * II . 178 n 17 . Martin II . n 176 .
4 ) Martin 11 . Reg . n 297 .

" II . Reg . n 298 .
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Aber nur dadurch , da ^ Bischof Bernhard und sein

Kapitel im Gegensatz zu Salzburg in klugir ' /eise alles vermied ,

was dem lerzog irgendwie AnlaR bieten konnte , seine Hand auf

Passauer Ilirchen ^ut zu legen , blieb es vor Verlusten bewahrb .

üebrigens standen auch die Bischöfe von Seckau ,

Preising und Regensburg , die ebenfalls ihrer Güter wegen ein

besonderes Interesse an einem ruten Einvernehmen mit dem Landes

füBsten hatten , auf der Seite Herzog Albrechts und liefen ihren

Metropoliten seine Fehde allein austragen .

Andererseits haben wohl auch die Kampfe mit dem

Jrzstift , die den Herzog zeitweise se ^r in Spannung hielten ,

die Suffraganbistümer vor den Hachterweiterungsgelüsten Herzog

Albrechts mehr bewahrt .
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3 . ) Die Beziehungen Albrechts I .

zu Freising .

Als Bischog Konrad von Freising die Sache Ottokars

verlassen hatte * wurde er ein entschiedener Anhänger der Habs¬

burger . Zwar war er mit Ausnahme des ßischofs von Lavant , den

finanzielle Unmöglichkeit entschuldigten , der einzige von den

Salzburger Suffraganen , der dem deutschen König im hinter 1276

die außerordentliche Steuer versagte . Aber als es dann zu den

Verhandlungen über die Kirchenlehen kam , war er der erste , der

sich dafür gewinnen ließ .

Schon vorher hatte ihm der König Zollfr iheit füri )
Lebensmittel und Holz zu seinem Bedarf gewährt und dem Grafen

Ileinhart von Tirol , dem Krain verpfändet war und seinen Beamten

daselbst befohlen , die Gerichtsbarkeit des Bischofs von Freiging

auf seinen Gütern in diesem Lande in Zukunft nicht mehr zu be -
2 )

einträchtigen . Und als Bischof Kcnrad im Frü &jähr 1277 bei König

Rudolf in i?ien weilte , erlangte er noch die Bestätigung und Re -

stituierung einer Reihe von Rechten und Freiheiten in seinen

österreichischen Besitzungen , deren bedeutsamste die Bestätigung
3 )

der eigenen Gerichtsbarkeit war . Außerdem wurde ihm bis auf

"iderruf das arcl 'futter von den 3*reisingschen Gütern in Heübs ,

Böhmer - Redlich Reg . n 640 .
" " Reg . n 682 .
" * Reg . n 764 .
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1 )
"Vaidhofen an der 'IpS ' Und Höllenstein erlassen , 8as Bergregal

gegeben und das Jagdrecht au #h auf landesfürstlichem Boden gu¬

tes Aschbach bei Seitenstetten durch den letzten Babenberger , der

diesen .*"arkt dem Kochstift für Freisinger liehen des - arkgrafi ?n

von Istrien um 500 llark versetzt hatte , anerkannt , dem Bistum

die von König Ottokar widerrechtlich entrissenen Dörfer Frobs &orf ,

Urfüjjtr und Schöna ,u restitubrt und ihm die genannten Orte als

'jntschldigung für den durch Ottokar zugefügten Schaden ebenfalls

als 300 ?fark geltende Pfandobjekte überlassen hatte , nahm Bischof

Konrad am 2C. Hai 1277 die Belehnung der Söhne des Königs mit
4)

den Freisinger Kirchenlehen vor .

Nach dem Tode Bischof Konrads bestieg am 24 . Jänner
5 )

1283 Bischof 3micho den Freisinger Bischofsstuhl . Obwohl er

durch die Bande der Verwandtschaft mit Herzog Albrecht verbunden

war , kehrte dieser doch gelegentlich auch i ?im gegenüber den rück¬

sichtslosen Territorialherrn hervor .

erzogs mit Bischof Emicho , bei der jener dem Freisinger mit

den schärfsten " aäregeln drohte , ^in Bürger von Oberwölz , das zu

2 )

3)
gestanden

Kachdem der König auch noch die Verpfandung des larkp

Schon 1283 kam es zu einer Auseinandersetzung des

1 ) Böhmer - Redlich Reg . n 774 .
2 ) " " Reg . n 762 .
3j " " Reg . n 763 .
4 ) " " Reg . n 765 , 767 , 879 .
5 ) - eichelbeck , '7is ;oria Frisingensis S . 92
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namens Hermann ,
Freising gehörte , hatte n'imlich se ' nen reichen Schwiegervater ,

einen B' rger von Knittalf l̂d , beerbt . Da Hermann nun ^tadtrichter

von Knittnlfald geworden war , wollte er das Bürg rrecht daselbst

erwerben und dähin übersiedeln , ^r leistete hiefüt Herzog Alb -

recht mit 150 Harle Silber die Bürgschaft und übargab die ererb¬

ten Güter der Cbhut seines bisherigen Grundherrn Bischof Emicho

von Frejsing . Dieser aber wollte seinen Bürger nicht ziehen las¬

sen und behandelte ihn als Gefangenen . Nun setzte sich der Land -

sch cibar der Steiermark , Abt Heinrich von Admont für den ge¬

fangen gehaltenen Richter von Knittelfeld ein und erklärte dem

Magister Konrad von Tulln , den er um Verwendung für Hermann von
beim Herzog

l?ölz71 :at , aufs entschiedenste , da ^ alle Besitzungen des fischofs

von Freising im Lande in Beschlag renommen werden , wenn Bischof

Jnicho den Gefangenen nicht ziehen lasse .

Doch hatte dieser Vorfall keine dauernde Trübung der

Beziehungen zwischen Bischof und Herzog zur Folge . Im Sommer

1289 unterstützte der Freisinger den Herzog in seinem Unternehmen

gegen die mit Salzburg verbündeten Grafen von Güssing und am

29 . Iloveptber 1296 gingen er und Rauhgraf Hugo , Propst von Isny ,
2)

mit Herzog Albrecht ein Bündnis gegen Erzbischof Konrad ein .

Auch Geldhilfe lie ^ Bischof Jmicho dem Herzog zuteil

werden . Nach der Histaria Frisin ^ensis II S. 131 n 206 schuldete

Albrecht dem Bischof 1297 1066 -Jark Silber , für deren Rückzahlung

1 ) Mitteilungen au3 dem vatic . Archiv II . Bd. Hine Wiener Brief¬
sammlung S. 223 n 221 .

2 ) F^R^A. 11/ 31 n 417 .
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er ihm eine Reihe von Vogteien , Zehnten und Liegenschaften und

mit inrill igung des Abtes und Konvents von Adnont die dem ge¬
ll

nannten Stift gehörende Burg St . Peter in der Au verpfändete *

"erzog Albrecbt hinr .' ider verhielt deinen Dienstmann

iihelm von ^c 'iärfenberg , der Güter des lochstifts geschädigt
3)

hatte , zur Vergütung des Schadens und bestätigte dem Bischof

und seiner Kirche die von Herzog Friedrich II . erhaltene Tlaut -
3 )

und Zollfreiheit für ;̂ein und Lebensmittel .

Im Notizbuch Bischof Konrads III . von Freisinn sind

noch drei weitere verloren gegangene Urkunden errrUhnt :

1 ) Herzog Alhrecht stellt dem Kochstift eine littera

testimonialis aus über den Verkauf der GRter des
4)

Lühsneker .

2 ) Beurkundet der Herzog dem Bistum dieUg 'berlacsung der
5 )

Vogtei in Abersdorf durch 0 . v . Zelking und

3 ) urkundet Albrecht I . für das Hochstift in Angelegenheits)
der Befestigung des Ortes Wels .

"eichelbecks .'istoria Frisin *enHis Il / b S . 131 n 106 und S . 133
" : 11/ b S . 116 n 132 U. S . 130 n 183 . n 107 .

F . 3 . A. II / 3Z S. 436 n 100 .
E. R. A. 11/ 36 S . 60 .
F. R. A. 11/ 35 S. 107 .
F. R. A. 11/ 36 S. 83 .
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5 . ) D i e Beziehungen des Herzogs

zu Regensburg .

Dem Hochstift Re^en b̂urg , das in Oesterreich ebenfalls

reich begütert war , hatte Köni " Ottokar verschiedene Besitzungen

im Harchfelde und in der Hiedmark entrissen , ge ^en deren Re-

stituierung Bischof Lao nm 13 . Juni 1377 die Belehnung der r-ö -
1 )

nigssöhne mit den Bistumslihen vernahm .

Diese , im Vergleich zu den Ansprüchen der ändern Kir -

chenfnrsten ^erin ^en Forderungen , wurden noch durch eine EntR

Schädigung von 180 Pfund -' lener P̂fennigen , die Bischof Leo dem

König für den Verzicht auf dJe landesherrlichen Rechte auf je -
3 )

nen Besitzungen gewährte , vermindert .

Die Beziehungen zwischen Herzog Albrecht und dem ."&ch -

stift Re^ennburg , das von Anfang an auf Seite der Habsburger

stand , erfuhren auch in der Folge keine ernstlichen Trübungen ,

da Bischof Heinrich kluge Zurückhaltung übte sowohl gegen seinen

Metropoliten als auch gegen Herzog Albrecht . Seine Hauptrolle

beim österreischisch - salzburgischen Konflikt war die des Frie -

densvermittlors . Bischof Heinrich , der Schiedsrichter des ^ittdls -

bachischen Hauses , der die uneinigen Brüder Herzog Heinrich von

1 ^ Böhmer - Redlich , Reg . n 788 u . n 791 .
2 ) Urkundenbuch d . L. b . d . 3nns III . ^70 .



- 53 -

Niederbayern und Herzog Ludwig von Oberbayern immer wieder zu

versöhnen suchte ^ war auch ehrlich bemüht , den Frieden zwischen

Herzog Albrecht von Oesterreich und seinem Erzbischof und dem

damit verbündeten Herzog Heinrich von Kiederbayern herzustellen ,

js trat kein Schiedsgericht zusammen , es wurde kein Friede ge¬

schlossen bei dem der Bischof von Regensburg nicht seines Amtes

als Fricdensvcrmittler gewaltet h 'itte . Darum griff Albrecht , da

ihm kein AnlaR zu Feindseligkeiten gegeben wurde , die Besitzun¬

gen und Rechte des Kochstiftes auch nicht an .

Bestrebungen des Herzogs ), in den Besitz von Freisin¬

ger Gut zu kommen ,könnte man höchstens hinter der am 15 . Juni

1291 gegebenen Erklärung , da * er mit den &chlöescrn Reinsberg

und Urneck , die nach dem Bericht ehrsamer Leute dem iochstift
s )

gehören , nichts zu schaffen habe , vermuten .

Die übrigen Urkunden sind rejne C-unstbezeugungen

für das Tochstift . Jene , in welcher der Herzog nur zu lehens¬

rechtlichen Abmachungen zwischen dem Bistum und Leutold von
3)

Kuenring sein Siegel gibt und die Rückstellung genannter Regens¬

burger Iehen durch die Brüder von Pampruck an das Hochstift be -
4 )

urkundet , sind für die Beurteilung der Beziehungen Albrechts zu

Regensburg weniger von Bedeutung . Nichtiger sind die zwei folgen -

dent 1882 halten Albrecht und s ? in Regentschaftsrat auch dem

Bischof von Regensburg das Recht zugeahanden , jedermann , gegen

1 ) Martin I . 3es - n . 1090 , 154S , 1350 ;
" II . Reg . n 34 , 167 , 168 , 171 - 174 .

2 ) Ried , Codex Ratisbonensis I . S. 646 n 675 .
3 ) " " * I . S. 578 n 609 .
4 ) " " " I . S. 604 n 631 .
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den er eine Klage um Allodial -iut seiner Kirche habe , überallhin

auf Bistums ^rund , „ sive sit in terra Austriae , sive extra " zuri )
Verantwortung zu ziehen und am 30 . Jinner 12S6 verlieh er dem

Bischof Heinrich , der zum Reichstag nach Augsburg gekommen ?rar ,

das Privileg , alljährlich 2 Schiffe 'Yoin und IOC Scheffel .-eizen

auf dom 'Vaaper - oder Landwege zoll - und mautfrei durch sein land

heimzuführen /und ) für seine Besitzungen in Oesterreich gestand er
2 )

ihm überdies zwischen Pöchlarn und ien volle Hautfreiheit zu .

^ enn sich auch Bischof Heinrich am 13 . September

1294 mit seinem Metropoliten zu bewaffnetem -Viderstande gegen die
3 )

Exaktionen und Auflagen der "Weltlichen verband , so hütete er sich

doch , ?.'ie schon gesagt , durch Unterstützung des Erzbischofs in

den salzburgisch - österreichicchen Konflikt einzurreifen ^ um

seine in Oesterreich liegenden Güter nicht zu gefährden .

1 ) Ried , Codex Ratisbonensis I . S . 579 n 610 .
2 ) " " " I . S . 611 n 640 .
3 ) Lorenz , Deutsche Geschichte im 13 . u . l4 . Jh . II . S . 597 .
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4 . ) Die Stellung Albrechta I .

su Bamberg .

Die österreichischen Besitzungen des Kochstiftos

Samberg lagen hauptsächlich in Kärnten .

Als Eönig Rudolf hach dem Tode des nominellen Her¬

zogs Philipp von Sponheim seinen Söhnen auch noch die reichen

Lehen dieses Listums zu gewinnen suchte , ginc es wMerum nicht

ohne erhebliche Verluste an Hechten und Ansprachen auf Besitzun¬

gen und Vogteien ab .

Der König muiite sich verpflichten ,von der Yogtei

Feldkirchen nicht mehr zuifordern als im Vertrage mit Herzog

Hermann II . festgelegt wurde . Bischof Hermann von Bamberyhatte
1176 den Herzog Hermann II . von KUrnten zum Vô t über die Güter

im Parkt Feldkirchen gemacht und diese Vogteigeirralt wurde im

Laufe der Zeit eben auch zu widerrechtlichen -"ehrforderungen

mi &braucht , denen jetzt durch diese Bestimmung ein Ende bereitet
1 )

werden sollte . Außerdem mu^te er gegen eine jährliche Ent¬

schädigung von 20 Talenten auf alle Ansprüche auf Vogteien in

Hag , Kirchdorf und im G%-stental verzichten und zugestehen , da3

das Schloß Verdenburg und dessen Erträgnisse bis zu #0 Hark und

ein von Bischof Heinrich 1255 dem Herzog Bernhard verliehenes

Grundstück auf Schloß StraRfried aus dem Lehenskomplexe ausge -

l ) Jakech , Geschichte Kürntens , I . S. 311 .
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1 )
schieden wurden .

Kxrze Zeit n^ch der auf diese Konzessionen hin er¬

folgten Belehnung trat der Tiroler ^ raf beinhart , der die liir -

hebunf ? in den Pirrstenstnnd anstrebto , an den König mit Ansprüchen

auf das Herzogtun -kirnten , dessen Kauptraann er nach der Dürn -

^ ruter Schlacht ^ e^ orden *s?ar , h^ran . Dieser konnte dem treuen

Fronde trotz des " unsches , auch diesem Land seinem Hause zu
2)

^ &rinnen , die Jrfiillunf ; seines Begahren3 nicht ro -,1 versagen

und so hatte steh das "*ochstift Bamberg mehr mit dem rücksichts¬

los ausgreifenden Herzor I'cinhart als mit dem Täbs ^urger , dom

in Knrnten au3§r den lochstiftnlehen nur der Sponheimische -.igen -

besitz und die ried te , ?rie sie die Labenber .̂ or besessen hatten ,
3)

Vorbehalten ?-ar , auneinanderzuHebzen .

Meinhart hatte schon 1283 versucht , die Bamberger Kir¬

chenlehen in seine Kand zu be ^ ommen.^ ir ^ lich erhielt er am 18 ^X11.

dieses üahres von seinem Neffen , dem Bischof 3<rthold , die 2u -

sichcrunx , (üaS er ihn nach Verzicht der Söhne des Königs mit den
4)

gewünschten Lehen belehnen ?.'olle . Dieser Virzicht aber erfolgte

nicht und s # blieben die Hamburger Hoc'istiftslehen , auf die auch

König Monzel von Böhmen Anspruch erhob , in den Hunden Albrechts I .

Doch 'yaren sie , da er über Kirnten nicht als Landesfürst gebot ,

seinen etwaigen ' -achterwciterun ?s^ el ^ sten mehr entzogen .
JL —- „ ^ ^ ^

l ) Böhmer - Redlich , Reg . n . 1138 u . n 1141 .
3 ) " Reg . n 1964 u . n 1971 .
3 < Redlich , Rudolf von Habsbur ^ S. 383 .
4 ) Lichnows ŷ * I . 8C8.
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